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Die nächste „Sächsische 
Immobilien Zeitung“ erscheint 
am 27. Juni 2018. Redaktions- 
und Anzeigenschluss dafür ist 
am 18. Juni 2018.
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vdw: Investitionen auf Rekordhöhe
(SIZ/Pohl) Bei derzeit steigenden 
Mieten dreht sich in der Wohnungs-
wirtschaft vieles darum, dass das 
Wohnen bezahlbar bleibt. Was ist 
bezahlbar? Für Rainer Seifert, Ver-
bandsdirektor des vdw Sachsen, 
kommt das auf die Relationen an. 
Nach einer Umfrage, die der Ver-
band mit dem renommierten Mei-
nungsforschungsinstitut „Civey“ 
bundesweit durchgeführt und für 
Sachsen ausgewertet hat, geben die 
Hälfte aller Mieter in Sachsen ma-
ximal 35 Prozent ihres monatlichen 
Haushaltsnettoeinkommens für die 
Warmmiete aus. Knapp 20 Prozent 
sogar weniger als 25 Prozent ihres 
Haushaltsnettoeinkommens. Knapp 
13 Prozent der zur Miete wohnenden 
Sachsen geben mehr als 45 Prozent 
ihres Haushaltsnettoeinkommens für 
ihre Warmmiete aus.
Mit einer durchschnittlichen Mo-
nats-Nettokaltmiete von 5,04 Euro/
Quadratmeter im Jahr 2017 dürften 
die Wohnungen bei den Unterneh-
men des vdw Sachsen zu den „be-
zahlbaren“ gehören. Damit lag sie 
rund 3,3 Prozent über dem Wert des 
Vorjahres (4,88 Euro/Quadratmeter). 
„Ein moderater Anstieg“, kommen-
tierte Rainer Seifert das Ergebnis, als 
er Bilanz für 2017 zog. Höhere Mie-
ten durch Modernisierung, Neubau 
oder Neuvermietung fließen in die 
Berechnung dieser Durchschnitts-
kaltmiete ein. Außerhalb der Metro-
polen seien die Mieten mit 4,70 Euro/
Quadratmeter gegenüber 4,64 Euro/
Quadratmeter nahezu gleich ge-
blieben.
Fakt ist, dass Neubauwohnungen 
nicht zu solchen Konditionen ge-
baut und vermietet werden können. 
Begrüßt wird das Förderprogramm 
des Freistaates für den Bau von be-
zahlbaren Wohnungen und die Grün-
dung des städtischen Unternehmens 
„Wohnen in Dresden“. Die WID will 
bis 2022 rund 800 neue Wohnungen 
bauen.
Über 365  Millionen Euro wurden 
2017 in Neubau, Instandhaltung 
und Modernisierung investiert. „Da-
von profitierten nicht nur die Mieter 
und die Kommunen, sondern auch 
die meist in Sachsen beheimateten 
Auftragnehmer“, erläuterte der Ver-
bandsdirektor. In diesem Jahr erhöht 
sich die Summe auf knapp 467 Mil-
lionen Euro. „So viel haben unsere 
Unternehmen seit fast 20 Jahren nicht 

investiert.“ Die größte Summe fließt 
in die Instandhaltung, 65 Millionen 
Euro in den Neubau (2017: 47 Mil-
lionen Euro). „Die Steigerung ist in 
allen drei Bereichen deutlich, und das 
in den Metropolen und in den länd-
lichen Regionen.“ Gerade auf dem 
Land habe es sich positiv ausgewirkt, 
dass trotz höherem Leerstand als in 
den Metropolen neu gebaut wird 
und Wohnungen ansprechend saniert 
werden. Das helfe, Bestandsmieter 
zu halten und neue dazuzugewinnen.
Wichtig sei, bedarfsgerecht zu agie-
ren. Deshalb begrüßt der Verband 
auch das aktuelle Förderprogramm 
des Freistaates für den seniorenge-
rechten Umbau. Allerdings müsse es 
dringend angepasst werden, damit es 
auch greift. Die meisten Gebäude der 
Mitgliedsunternehmen seien Bauten 
aus der DDR-Zeit, die nur mit hohem 
Aufwand für diesen Zuschuss geeig-
net sind. „Da droht etwas zu verpuf-
fen, was doch dringend gebraucht 
wird.“ Es wäre manchmal besser, 
sich von Maximallösungen zu verab-
schieden und stattdessen auf kleinere 
Schritte zu setzen. „Vor ‚barrierefrei‘ 
gibt es immer noch ‚barrierearm‘ – 
auch davon würden schon viele Men-
schen – Wähler – profitieren.“
Im vergangenen Jahr lag der Leer-
stand bei den Verbandsunternehmen 
im Durchschnitt bei 9,9 Prozent und 
damit auf demselben Niveau wie 
im Jahr zuvor. Das sind etwas über 
29.000 Wohnungen. In den Metropo-
len sank der Leerstand von 4,9 (2016) 
auf 4,4 Prozent (2017). Auf dem Land 
gab es einen Anstieg von 13,6 Pro-
zent (2016) auf 14 Prozent (2017).
Ein Rückbau in Größenordnungen 
der Nachwendezeit, als ganze Wohn-
gebiete und Blockzeilen abgerissen 
wurden, ist nicht mehr vorgesehen. 

Trotzdem wird es weiterhin Abriss 
in ausgewählten Bereichen und 
Objekten geben. Hier plädiert der 
Verbandsdirektor für mehr Flexibi-
lität: Mit der Regierung sei man im 
Gespräch, dass z. B. auch Teilabriss 
gefördert wird. Für Unternehmen sei 
dieser nicht unbedingt wirtschaft-
lich. Die oberste und kaum noch ver-
mietbare Etage eines Fünfgeschos-
sers ohne Aufzug etwa einfach leer 
zu lassen statt sie zurückzubauen, 
kostet das Unternehmen weniger, 
zum Beispiel weil keine Medien 
verlegt oder abgeklemmt werden 
müssen. Rainer Seifert verweist aber 
auf das Stadtbild: So sei es besser, 
mehrheitlich bewohnte Gebäude zu 
haben als ganze leerstehende Haus-
abschnitte. Auch die Infrastruktur 
bleibe bei Teilabriss erhalten. 
Der vdw Sachsen Verband der Woh-
nungs- und Immobilienwirtschaft 
e. V. vertritt 126 Wohnungsunter-
nehmen, die mit über 316.000 Woh-
nungen fast ein Viertel des Miet-
wohnungsbestandes in Sachsen 
bewirtschaften. 
Zu den jüngsten Mitgliedern zählt 
die kürzlich gegründete kommunale 
Gesellschaft „Wohnen in Dresden“ 
WID. Sie kann noch keine Wohnung 
vorweisen – denn sie ist erst ange-
treten, im Auftrag der Landeshaupt-
stadt Wohnbaustandorte für Men-
schen mit mittleren und niedrigeren 
Einkommen aufzubauen. 12 eigene 
Grundstücke hat die Stadt Dresden 
eingebracht. Entscheidender Im-
puls, die WID zu gründen, war das 
Förderprogramm des Freistaates 
für bezahlbaren Wohnraum. Sobald 
die Finanzierung steht und die Bau-
genehmigung bewilligt ist, soll es 
auf einem Grundstück im Stadtteil 
Kleinzschachwitz losgehen.

Vdw-Verbandsdirektor Rainer Seifert. � Foto: Pohl

Pfund‘s Höfe

An der Stelle, wo das Hundertwasserhaus errichtet werden sollte, 
entsteht ein modernes Wohn- und Geschäftshaus. � Foto: PR

tda.aksachsen.org
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(SIZ/Dresden) Nur wenige Schritte 
vom „berühmtesten Milchladen der 
Welt“ entfernt, soll an der Bautz-
ner Straße, Ecke Prießnitzstraße, 
ein Neubau entstehen. Sein Name: 
„Pfunds Höfe“. Rund 35 Millionen 
Euro wollen die in Leipzig ansässi-
ge WEP Gruppe sowie die HARKAI 
Projektentwicklung in das Projekt 
investieren. Geplant ist ein modernes 
städtebauliches Ensemble mit zirka 
9.200 Quadratmetern Mietfläche, die 
Platz für Wohnungen, Einzelhandel, 

Büro- und Praxisflächen bietet. Im 
März haben die ersten Bauarbeiten 
begonnen, ab Ende des Jahres 2019 
sollen die ersten Mieter einziehen. 
Insgesamt werden 95  Wohnungen 
mit bis zu fünf Zimmern gebaut.
Etwa 1.500  Quadratmeter sind für 
die gewerbliche Nutzung vorgese-
hen. In der Tiefgarage entstehen 
87 Stellplätze.
An gleicher Stelle war vor vielen 
Jahren ein „Hundertwasserhaus“ 
geplant. Vielfalt im ländlichen  

Raum sichern
(SIZ/Sachsen) Die Ministerien des 
Freistaates Sachsen wollen bis zum 
Sommer ein Strategiepapier zur 
Entwicklung des ländlichen Raums 
vorlegen. Wegweiser dafür ist ein 
Eckpunktepapier, das das Kabinett 
am 27. März beschlossen hat. Es um-
fasst Themen wie lebendige Dörfer, 
die Entwicklung einer modernen, 
umweltgerechten Landwirtschaft, 
Breitbandausbau, Maßnahmen zur 
inneren Sicherheit, zur Bildung oder 
Kulturförderung. Vor allem geht es 
um mehr regionale Verantwortung 
bei Förderentscheidungen.
Das offene Konzept der Staatsregie-
rung will die Vielfalt der Regionen 
und ihre Geschichte stärker berück-
sichtigen. „Uns sind die Interessen 
der Akteure vor Ort wichtig“, beton-
te Staatsminister Thomas Schmidt.
Rund 427  Millionen Euro stehen 
Sachsens LEADER-Gebieten von 
2014 bis 2020 zur Verfügung, um die 
ländliche Entwicklung voranzutrei-
ben. Welche Projekte sie umsetzen, 
entscheiden die Gebiete selbst – na-
hezu ohne Vorgaben des Freistaates. 
Über 1.700 konkrete Projekte sind 
inzwischen bewilligt: Vom Umbau 
alter Ställe zu modernen Wohnungen 
bis hin zu touristischen Angeboten 
reicht die Vielfalt der Vorhaben.

Bauplatz Dresden: Überall in der Landeshauptstadt drehen sich die Baukräne – wie hier an der Wallstra-
ße in zentraler Lage. Neben Gewerbe-, Handels- und Büroflächen entstehen hochwertige Wohnungen. 
Im vergangenen Jahr wurden in Dresden rund 3.800 neue Wohnungen gebaut, ein Rekord. Dresden 
bleibt wie Leipzig ein attraktiver Standort für Investoren, mehr dazu lesen Sie auf Seite 2.� Foto: Pohl

Bund fördert  
Kunst und Kultur

(SIZ/Dresden) 393.000 Euro stellt der 
Bund für Restaurierungs- und Aus-
baumaßnahmen Dresdner Museen 
zur Verfügung. Sie kommen aus dem 
Programm „Investitionen für nationa-
le Kultureinrichtungen in Ostdeutsch-
land“. Den größten Teil erhalten mit 
300.000 Euro die Staatlichen Kunst-
sammlungen. Die Bundeszuschüsse 
kommen der Ausstattung und Res-
taurierung der Rüstkammer sowie 
des Porzellankabinetts zugute. Das 
Deutsche Hygiene-Museum Dresden 
erhält darüber hinaus 93.000 Euro für 
die Sanierung der Attika und für die 
Modernisierung der Licht- und Me-
dientechnik. 

Stadt gestalten
(SIZ/Sachsen) „Stadt gestalten  – 
Stadt erleben“ lautet das diesjährige 
Jahresmotto des City-Wettbewerbs 
„Ab in die Mitte!“. Es lässt viel 
Spielraum zu neuen Wettbewerbs
ideen. Dabei können die Städte und 
Gemeinden Sachsens wieder mit ih-
ren Stärken im Stadtzentrum punkten. 
Schirmherr des Wettbewerbs ist der 
sächsische Staatsminister für Wirt-
schaft, Arbeit und Verkehr, Martin 
Dulig. „Der Wettbewerb gibt wich-
tige Impulse für unsere Innenstäd-
te“, ist sich Dulig sicher. „Gemein-
sames Engagement und Handeln 

von öffentlicher und privater Hand, 
Vereinen und Bürgern wird immer 
wichtiger, um attraktive Zentren in 
unseren Städten und Gemeinden zu 
erhalten und weiterzuentwickeln. 
Deshalb unterstützen wir die Akteu-
re in den Städten bei ihren Anstren-
gungen für lebendige Zentren.“ Bis 
Mitte September können sächsische 
Kommunen Projekte zur Stärkung 
ihrer Zentren entwickeln, die dem 
Wettbewerbsmotto entsprechen. Am 
9. November werden die Preisträger 
im Rahmen der Messe „denkmal“ in 
Leipzig bekanntgegeben. 

Von Christine Pohl
Der Bau- und Immobilienwirtschaft geht es anscheinend so gut wie lange 
nicht. Die Auftragsbücher sind voll, neue Häuser schießen wie Pilze aus 
der Erde, der Baugrund wird knapp. Rekordinvestitionen vermelden die 
Mitglieder des Verbandes der sächsischen Wohnungs- und Immobilienwirt-
schaft ebenso wie die Dresdner Wohnungsgenossenschaften. Die Bilanz für 
die verschiedenen Immobilienmärkte in Leipzig und Dresden fällt überwie-
gend positiv aus. Seit einigen Jahren in Folge steigt die Anzahl der Bauge-
nehmigungen für neue Wohnungen sowie die Anzahl der fertigen Neubau-
Wohnungen. Alles paletti? 
Hier kann es nicht nur um Quantität gehen, sondern um Ausgewogenheit. 
Gebaut werden sollte, was gebraucht wird, und nicht nur, was das meiste Geld 
bringt. Also neben Eigentumswohnungen beispielsweise auch bezahlbare 
Wohnungen für Familien, Senioren, für Menschen mit geringem Einkommen. 
Der richtige Mix ist wichtig. Und: Nicht nur in den Metropolen werden be-
darfsgerechte Wohnungen gebraucht, auch im ländlichen Raum. Hier ist die 
Politik gefragt, die Weichen richtig zu stellen, z. B. mit ihren Fördermitteln. Ob 
allerdings die beabsichtigte Verschärfung der Mietpreisbindung das richtige 
Instrument ist, um steigende Mieten in den Griff zu bekommen? Analysten 
der Branche bezweifeln das. Denn die Mietpreisbremse schafft keine neuen 
Wohnungen. Dagegen müssen Antworten gefunden werden, damit der Bau 
neuer Wohnungen nicht ständig teurer wird: Stichwort Baulandpreise, Neu-
gestaltung der Grundsteuer. Es gibt also noch einige „offene Baustellen“.

Alles im Lot?

Museumsnacht
(SIZ/Leipzig) „KULT“ heißt das 
Motto der 10. Museumsnacht Halle 
/Leipzig, die am 5. Mai stattfindet. 
Über 80 Museen öffnen von 18 bis 
24 Uhr ihre Türen, um Kulturinte-
ressierten ihre Schätze zu zeigen. 
Dafür haben die Museen über 
330 Veranstaltungen organisiert.
Schon am 25.  April wird zum 
204.  Tourismusfrühstück in der 
Leipziger Moritzbastei ein Auftakt 
gegeben und darüber hinaus gefragt: 
„Leipzigs Museumslandschaft: Auf 
zu neuen Ufern?“



Seite 2SIZ 2/2018

IMPRESSUM 
Sächsische

Immobilien Zeitung
Herausgeber:

SV SAXONIA VERLAG für
Recht, Wirtschaft und Kultur GmbH

Redaktion, Vertrieb, Anzeigen:
SV SAXONIA VERLAG für

Recht, Wirtschaft und Kultur GmbH
Lingnerallee 3 | 01069 Dresden

Tel.: 0351 4852621 | Fax: 4852662
E-Mail: immo-z@saxonia-verlag.de

http://www.sizet.de

Verantwortliche Redakteurin:
Christine Pohl
0351 4852621

Projekt-/Anzeigenleitung:
Hanni Ursula Augustin

03425 817147
augsizleipzig01@aol.com

Vorstufe
Tel.: 0351 4852671

E-Mail: vorstufe@saxonia-verlag.de

Druck:
Schenkelberg Druck Weimar GmbH

Österholzstraße 9
99428 Nohra/b. Weimar

Tel.: 03643 868717

Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck, 
auch auszugsweise, bedarf der schrift-
lichen Genehmigung des Herausge-
bers. Der Verlag übernimmt keine 
Gewähr für die Richtigkeit der An-
gaben in den veröffentlichten Texten.

(SIZ) Am 10. April hat das Bundes-
verfassungsgericht die bisherige auf 
dem Einheitswert des Grundstücks 
basierende Berechnung der Grund-
steuer für verfassungswidrig erklärt. 
Bis Ende 2019 soll eine Neurege-
lung gefunden werden. Zum Urteil 
des Bundesverfassungsgerichts gibt 
es ein unterschiedliches Echo. So 
fordert der Verband Haus & Grund 
Sachsen eine Neuregelung ohne 
Mehrbelastung für Eigentümer. 
„Leider hat das Bundesverfassungs-
gericht keine klare Entscheidung ge-
troffen, wie zukünftig die Grundla-
gen für die Grundsteuerberechnung 
ermittelt werden. Allein durch eine 
mögliche Fortschreibung der Ein-
heitswerte werden die inzwischen 
entstandenen Ungerechtigkeiten 
nicht beseitigt“, erklärte der säch-
sische Landesverbandspräsident 

Neuregelung der Grundsteuer
René Hobusch nach der Urteilsver-
kündung.
Haus  & Grund fordert daher, die 
Grundsteuer unabhängig von Wert-
kennzahlen und Marktwerten einfach 
nach der Fläche eines Grundstücks 
oder des Gebäudes zu berechnen. 
Der Verband befürwortet damit ein 
Modell, das an den ursprünglich von 
den Ländern Bayern, Hessen und 
Baden-Württemberg eingebrachten 
Vorschlag angelehnt ist. 
Das dagegen von der Mehrheit der 
Bundesländer favorisierte Kosten-
wertmodell würde  – nach einer 
Analyse des Zentralverbandes aus 
Angaben von über 500 Eigentümern 
aus ganz Deutschland – die Grund-
steuerbelastung von Eigentümern 
teilweise vervierzigfachen, wenn 
die von der Politik versprochene 
Anpassung von Steuermesszahlen 

und Hebesätzen nicht kommt. „Wir 
müssen zurückkommen zur ur-
sprünglichen Idee der Grundsteuer. 
Danach sollte die Inanspruchnahme 
von kommunaler Infrastruktur mit-
� nanziert werden. Die politische 
Debatte ist dagegen mehr und mehr 
von der Idee geprägt, die Grund-
steuer sei eine verkappte Vermö-
genssteuer“, so Hobusch.
Im Vorfeld der Entscheidung for-
derten die kommunalen Spitzenver-
bände und der Deutsche Mieterbund 
eine schnelle Reform. Dazu gebe 
es keine Alternative, betonten die 
Hauptgeschäftsführer des Deut-
schen Städtetags, des Deutschen 
Landkreistags und des Deutschen 
Städte- und Gemeindebunds. Insge-
samt sollten Grundstücks- und Im-
mobilienbesitzer aber nicht stärker 
belastet werden als bisher.

(SIZ/Dresden) „Stärken verbinden. 
Zukunft gestalten.“ ist das Motto 
des Haufe-Kongresses für die Woh-
nungswirtschaft. Er � ndet vom 13. 
bis 15. Juni in Dresden statt und will 
Wohnungsunternehmen Antworten 
auf die IT-Herausforderungen der 
Zukunft geben.
Neben Fach- und Managementvor-
trägen werden Praxis-Workshops an-
geboten, beispielsweise zum Thema 
„Digitalisierung in der Wohnungs-
wirtschaft  – Wege zur richtigen 
Strategie für mein Unternehmen“. 
Erwartet werden rund 300 Vor-
stände, Geschäftsführer und IT-
Verantwortliche aus Wohnungsun-
ternehmen. 
Die Vorträge zum digitalen Wandel 
sollen den Wohnungsunternehmen 
Hilfestellungen geben, um die rich-
tigen IT-Entscheidungen treffen zu 
können. Andererseits werden Lösun-
gen zur Digitalisierung von Partner-
unternehmen vorgestellt. Auch aktu-
elle Themen wie die Datenschutz-
grundverordnung (DSGVO) werden 
intensiv behandelt. Parallel zum Ver-
anstaltungsprogramm präsentieren 
Unternehmen ihre Angebote. 

www.haufe-kongress.de

Digitale Zukunft 
in der 

Wohnungswirtschaft
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AENGEVELT-Research: Gute Aussichten 

RDM-Tagung
(SIZ/Waldheim) Der Ring Deutscher 
Makler, Landesverband Sachsen, 
trifft sich am 1. Juni zu seiner Jah-
reshauptversammlung im Rathaus 
in Waldheim. Ab 9.30  Uhr ziehen 
die Mitglieder Bilanz über das ver-
gangene Jahr und beraten aktuelle 
Themen der Branche.

www.rdm-sachsen.de

(SIZ/Dresden/Leipzig) Die Aussich-
ten für die Immobilienbranche in 
Dresden und Leipzig sind ausgespro-
chen gut. Zu diesem Fazit kommt das 
Unternehmen Aengevelt, das im April 
seinen aktuellen City-Report vorleg-
te. Untersucht wurden der Grund-
stücksmarkt, der Büromarkt, der 
Investmentmarkt, der Einzelhandels- 
sowie der Wohnungsmarkt für 2017.
Die Kernaussage: Als prosperieren-
de B-Städte mit nachhaltig positi-
ver wirtschaftlicher und demogra-
phischer Entwicklung stehen beide 
Städte im Fokus nationaler und in-
ternationaler Investoren und bieten 
unverändert markante Chancen.

Wohnungsmarkt Dresden
Die positiven Entwicklungen des 
Dresdner Marktes für Privatimmo-
bilien setzten sich fort: 2017 betrug 
der Geldumsatz im Segment „Wohn- 
und Teileigentum“ 581  Millionen 
Euro (Rekordjahr  2016 665  Milli-
onen Euro). Es gab zwar weniger 
Kauffälle als 2016, dafür stieg der 
mittlere Kaufpreis auf 3.310  Euro 
(2016: 3.077 Euro)
Das Transaktionsvolumen bei Ein- 
und Zweifamilienhäusern stieg auf 
140  Millionen Euro (2016: EUR 
125  Millionen), dahinter stehen 
440 Verkäufe. Das sind 13 Prozent 
mehr als im Vorjahr (2016: 391). 
Der mittlere Kaufpreis stieg auf 
rund 318.000 Euro. Die Analysten 

machen verschiedene Tendenzen 
aus: starke Reduzierung des markt-
fähigen Leerstands, steigende Woh-
nungsnachfrage insbesondere in 
gefragten Quartieren. Es gibt einen 
anhaltenden Bedarf an Wohnungen 
für unterschiedliche Gruppen: So 
sind seniorengerechte, familienge-
rechte Wohnungen ebenso gefragt 
wie Wohnungen für Singles oder 
Studenten. Dabei sei es, so Dr. Wulff 
Aengevelt, wichtig, dass ausgewo-
gen gebaut werde, günstige Woh-
nungen ebenso wie hochwertige 
Eigentumswohnungen.
Besonders positiv: Seit vier Jahren 
steigen die Anzahl der Baugenehmi-
gungen und Fertigstellungen neuer 
Wohnungen: 2017 wurden rund 
3.800 neue Wohnungen in Dresden 
übergeben. Angesichts steigender 
Einwohner- und Haushaltszahlen 
prognostieren die Analysten einen 
Neubaubedarf von 3.700 Wohnun-
gen pro Jahr. 
Aktuell werden diverse Quartiers- 
und Projektentwicklungen für Woh-
nungsbauten in zentrumsnahen La-
gen realisiert oder geplant. Hinter 
der Altmarkt-Galerie, zwischen 
Wallstraße, Marienstraße und Post-
platz, drehen sich die Baukräne 
auf verschiedenen Quartieren. Hier 
entstehen hochwertige Wohnun-
gen, Handels-, Gewerbe- und Bü-
ro� ächen. Die letzte große Lücke 
in der historischen Altstadt soll mit 

dem „Quartier Hoym“ (u. a. 245 
Wohnungen und 250 Tiefgaragen-
stellplätze) geschlossen werden. In 
der Dresdner Neustadt entstehen 
bis 2019 z. B. „Pfunds Höfe“ mit 
9.200 Qua dratmeter Wohn- und Ge-
schäfts� äche. 

Wohnungsmarkt Leipzig
Der marktaktive Wohnungsleer-
stand ist in beiden Metropolen ge-
sunken. In Leipzig liegt er bei unter 
drei  Prozent. Der Geschosswoh-
nungsneubau, Sanierungen im Be-
stand sowie der Bau von Ein- und 
Zweifamilienhäusern entwickeln 
sich mit rund 3.700 Genehmigungen 
in 2017 stärker als in den Vorjahren. 
Auch die Fertigstellungen haben 
im letzten Jahr deutlich auf knapp 
2.500 Wohneinheiten angezogen. 
Notwendiger Neubau liegt bei etwa 
3.000 Wohneinheiten pro Jahr. Das 
gestiegene Mietpreisniveau liegt für 
Bestands- und Neubauwohnungen 
im Mittel bei 6,38 Euro/m². Im Neu-
bausegment allein werden Mietprei-
se von durchschnittlich 9,50 Euro/m² 
aufgerufen, ähnlich wie in Dresden. 
Die Kaufpreise für sanierten Altbau 
erhöhten sich um 11  Prozent auf 
rund 3.700  Euro/m² und erreichen 
damit Neubauniveau.
Auch 2018 bleibt in beiden Städten 
die Wohnungsnachfrage rege. Das 
begünstigt den Anstieg des Miet- und 
Kaufpreisniveaus.

Ratgeber

28.04.2018: 23. Tag der Erneuerba-
ren Energien  bundesweit
04.07.2018: 28. Verbandstag des 
VSWG Sachsen Radebeul
17.08.–19.08.2018: LebensArt, 
Messe für Garten, Wohnen und Life-
style Olbernhau
07.09.–09.09.2018: LebensArt, 
Messe für Garten, Wohnen und Life-
style  Leipzig
08.09.–09.09.2018: Bauen Wohnen 
Kaufen, Dresdner Bau- und Immo-
bilienmesse Dresden
18.09.2018: 27. Tag Sächsischer 
Wohnungsgenossenschaften 
 ICD Dresden
27.09.2018: SIC 18 Leipzig
29.09.2018: Wohnen und Eigentum
 Mediacity/MDR Leipzig
05.10.–07.10.2018: Baumesse 
LöBAU Löbau
08.10.–10.10.2018: EXPO REAL 
2018  München
16.10.–18.10.2018: INTERGEO  
 Franfurt/M.
08.11.–10.11.2018: denkmal Leip-
zig, Europäische Messe für Restau-
rierung, Denkmalp� ege und Stadt-
erneuerung Leipzig

Termine

Veranstaltungen

Steuern

Aktuelle Grafik

Baurecht

Was ist Sanierung, was Luxus?
(SIZ/LBS-Infodienst Recht & Steu-
ern) Die Ankündigung von Sanie-
rungsarbeiten an seiner Wohnung 
bzw. am gesamten Haus war für 
einen Mieter ein Schock, denn sei-
ne monatlichen Zahlungen sollten 
anschließend von 754  Euro auf 
1.267 Euro steigen. Er hielt das für 
einen nicht mehr zumutbaren Härte-
fall einer Luxussanierung. (Amtsge-
richt München, Aktenzeichen 453 C 
22061/15) In seinen Augen ziele die 

Sanierung darauf ab, ihm das weitere 
Wohnen in dem Objekt unmöglich 
zu machen. Doch die konkreten Ar-
beiten – Einsetzen von Isolierglas im 
Zuge eines Fensteraustausches, Bau 
eines Außenaufzuges, Anschluss 
an die Zentralheizung, Verlegen 
drei adriger Stromleitungen unter 
Putz  – betrachtete das zuständige 
Gericht nach Information des Info-
dienstes Recht und Steuern der LBS 
nicht als unzumutbar. Wenn sich der 

Eigentümer an gewisse Vorgaben 
halte, dann sei das gestattet. 
Dazu zählten eine Ankündigung der 
Arbeiten mindestens drei Monate 
vor Baubeginn und eine stichwort-
artige Beschreibung der beabsich-
tigten Änderungen. Eine maximal 
nötige zehntägige Abwesenheit 
des Mieters (bei Übernahme der 
Kosten für eine Ersatzunterkunft) 
sei zumutbar.

www.lbs.de

Immer wieder Streitpunkt: Mieterhöhung nach der Sanierung.  Grafik: Tomicek/LBS

Erster Hochwasserschutztag
(SIZ/Bad Schandau) Bad Schandau 
gehört zu den leidgeprüften Orten an 
der Elbe mit Hochwassererfahrun-
gen. Die Stadt ist mit öffentlichen 
Maßnahmen kaum vor Hochwas-
serereignissen zu schützen. Dafür 
gibt es viele Beispiele für private 
bauliche Hochwasservorsorge. Bad 
Schandau ist am 9.  Juni Austra-
gungsort der zentralen Veranstaltung 
des ersten Hochwasserschutztages 
in Sachsen. 
Fünf Jahre nach dem letzten verhee-
renden Hochwasser vom Juni 2013 
soll der Tag Anlass sein, an die be-
stehenden Gefahren zu erinnern und 
Vorkehrungen für den Hochwasser-
schutz vorzustellen sowie Abläufe 
zu üben – zum Beispiel beim Aufbau 
mobiler Hochwasserschutzanlagen 
oder auch nur beim sachgerechten 
Füllen und Stapeln von Sandsäcken. 
Darüber hinaus soll der Tag Gele-
genheit für den direkten Austausch 
zwischen Fachleuten, sachkompe-
tenten Ansprechpartnern und Bür-
gern sein. Auch in sächsischen Schu-
len sind Veranstaltungen angedacht.

„Sachsen hat seit dem Jahr  2002 
2,6  Milliarden Euro in den Hoch-
wasserschutz und in die nachhaltige 
Beseitigung von Hochwasserschä-
den an Gewässern und Deichen in-
vestiert“, so Umweltminister Tho-
mas Schmidt. 
Neben Bad Schandau sind auch alle 
anderen von Hochwassergefahr be-
troffenen Orte eingeladen, eigene 
Veranstaltungen zum Hochwasser-
schutztag zu planen.
Anlässlich dieses Tages soll auch 
über die Einrichtung eines Kom-
petenzzentrums „Private Hochwas-
servorsorge“ in Leipzig informiert 
werden, in dem sich Bürger über 
hochwasserangepasste Bauweisen 
sowie Schutzmöglichkeiten für 
bestehende Gebäude informieren 
können. Ein dafür entwickeltes 
Konzept sieht auch die Erarbeitung 
und Einführung eines „Hochwasser-
vorsorgeausweises“ vor. Der soll es 
ermöglichen, die Hochwasser- oder 
Starkregengefährdung bestehender 
Gebäude zu beurteilen und Verbesse-
rungsmöglichkeiten vorzuschlagen.

Tag des deutschen Fertigbaus
(SIZ) Am 6. Mai 2018 ist „Tag des 
deutschen Fertigbaus“. Fertighaus-
Hersteller aus ganz Deutschland 
öffnen an dem alljährlichen Akti-
onstag ihre Werkstore für Besucher 
und bieten Führungen durch die 
Produktion und ihre Musterhäuser 
sowie Bauherren-Seminare und 
Fachberatungen an.
„Der Fertigbau wächst gegen den 
Trend“ lautete das Fazit des Bundes-
verbandes Deutscher Fertigbau BDF 
im Rückblick auf das Jahr 2017. Der 
Fertigbau konnte seinen Marktanteil 
an den genehmigten Ein- und Zwei-
familienhäusern im vergangenen 
Jahr deutlich auf 19,7 Prozent aus-
bauen. Nach Auskunft des Bundes-
verbandes ein historischer Bestwert! 
Um die Jahrtausendwende betrug 
der Anteil nur 13,5 Prozent.
Insgesamt wurden in Deutschland 
im vergangenen Jahr 101.899 Ein- 
und Zweifamilienhäuser genehmigt, 
davon 20.104 in Fertigbauweise. Der 

Fertigbau schneidet dabei mit einem 
Plus von 5,5 Prozent wesentlich bes-
ser ab als der Gesamtmarkt. 
Erwartet wird ein Aufwind in der 
Branche. „Mit der geplanten Ein-
führung des Baukindergeldes wird 
eine langjährige Forderung der 
Branche erfüllt. Damit verbunden 
ist natürlich die Hoffnung, dass es 
dadurch auch zu einer Belebung 
des Eigenheimmarktes kommt“, so 
der Verband.
Prognostiziert wird, dass 2018 der 
Fertigbauanteil in Deutschland erst-
mals die Marke von 20 Prozent über-
schreitet. Für das Gesamtjahr 2018 
liegt die Schätzung des BDF derzeit 
bei insgesamt rund 100.000  Häu-
sern und für den Fertigbau bei über 
20.000 Einheiten. Damit wäre mehr 
als jedes fünfte in Deutschland ge-
nehmigte Eigenheim ein energiespa-
rendes Fertighaus.

www.fertighauswelt.de
www.fertigbau.de. 

(SIZ/VPB) Das neue Bauvertrags-
recht behinhaltet das Recht auf 
eine Baubeschreibung, erinnert der 
Verband Privater Bauherren (VPB). 
Diese gibt u. a. Aufschluss darüber, 
wie das Haus konstruiert ist, welche 
Materialien verwendet werden, wel-
che Dimensionen das Gebäude hat, 
wie es technisch ausgestattet wird 
oder welches Heizsystem geplant 
ist. Die Baubeschreibung ist vor 
Vertragsschluss zu übergeben, da-
mit verschiedene Angebote sorgsam 

im Hinblick auf Qualität und Preis 
verglichen werden können. Folgen-
de Besonderheit ist zu beachten: 
Während die vor Vertragsschluss 
übergebene Baubeschreibung beim 
normalen Hausbau automatisch 
Bestandteil des Bauvertrags wird, 
sofern nicht ausdrücklich etwas 
geändert wurde, muss sie im Bau-
trägervertrag im Detail beim Notar 
beurkundet werden. 

www.vpb.de/
expertenrat-am- mittwoch.php

Bauvertragsrecht
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Rosenstraße 32, 01067 Dresden
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www.drecount.de

Wir sind Ihr verlässlicher Abrechnungsdienstleister  
in den Branchen Energie- & Wasserversorgung:
Heizkosten- und Betriebskostenabrechnungen, Kundenservice  
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Machen Sie Ihre Kunden glücklich!
Die Rechnung geht auf uns!

Stadtentwicklung Dresden

(SIZ/Pohl). Die neue städtische 
Wohnungsgesellschaft WID – Woh-
nen in Dresden GmbH und Co. KG 
steht in den Startlöchern: In diesem 
Jahr sollen die ersten Sozialwoh-
nungen gebaut werden. Geplant ist, 
bis 2022 rund 800 Wohnungen zu 
errichten. 20 Standorte auf stadtei-
genen Grundstücken sind dafür aus-
gewählt, auf denen nach und nach 
Neubauten errichtet werden sollen. 
Die ersten be� nden sich im Dresdner 
Osten: Gebaut werden soll zunächst 
an der Ulmenstraße in Zschachwitz, 
am Nickerner Weg in Nickern und 
an der Alemannenstraße in Striesen. 
Möglich gemacht hat das u. a. das 
Förderprogramm des Freistaates. 
Bis zu 30  Prozent der Baukosten 
können unter bestimmten Bedin-
gungen gefördert werden. Es besteht 
eine Mietpreisbindung und die Stadt 
hat ein Belegungsrecht für 15 Jahre.
Wenn die Finanzierung gesichert 
ist, werden die Bauaufträge ausge-
schrieben. Läuft alles reibunglos, 
könnte im Juni, Juli der erste Spaten-
stich an der Ulmenstraße erfolgen. 
22 Wohnungen sind in dem Mehrfa-
milienhaus geplant. Jede Wohnung 
hat einen Balkon, auf den Keller 
wird in dem hochwassergefährdeten 
Gebiet verzichtet. 
Die geförderten Wohnungen sind für 
Menschen mit niedrigen und mittle-
ren Einkommen gedacht sowie für 
Menschen mit Behinderung. Die 
Kaltmiete liegt mit rund 6,50 Euro/
Quadratmeter deutlich unter dem 
Mietpreis anderer Neubauten. Für 
eine WID-Wohnung muss ein spe-
zieller Wohnberechtigungsschein 
beantragt werden. Informationen 

Sozialer Wohnungsbau 
im Dresdner Osten

Gesellschaft WID – Wohnen in Dresden baut ab 
diesem Jahr geförderten Wohnraum

dazu sind ab Juli 2018 bei der Wohn-
beratung des Sozialamtes erhältlich.
Die Baukosten dürfen bei diesen 
Wohnungen 2.200  Euro/Quadrat-
meter nicht übersteigen. Wie will die 
WID das schaffen? „Beispielsweise 
durch einen schlichten Baukörper, 
klare Linienführung in der Fassade, 
funktionale Grundrisse der Wohnun-
gen, Weglassen des Kellers“, zählt 
Steffen Jäckel, Geschäftsführer der 
WID, einige Faktoren auf. An der 
Qualität des Bauens werde nicht 
gerüttelt, schließlich sollen die Ge-
bäude 70 bis 80 Jahre funktionieren. 
„Schlecht bauen geht heute bei den 
vielen Vorschriften in Deutschland 
nicht mehr, alles muss dem Stand 
der Technik entsprechen“, so der 
WID-Geschäftsführer, der Prokurist 
bei der STESAD ist. Die STESAD, 
die für die städtischen Bauvorhaben 
verantwortlich ist, wird in der Auf-
bauphase der WID deren Projekte 
entwickeln.
Die Neubauten sind über die ganze 
Stadt verteilt, so wird eine Konzen-
tration auf einem Areal vermieden. 
Da jedes Grundstück anders ge-
schnitten ist, muss auch das Gebäu-
de entsprechend maßgeschneidert 
werden. „Nur an wenigen Standorten 
wird es möglich sein, den gleichen 
Haustyp zu bauen“, so Jäckel. Pas-
send zum Umfeld sind beispielswei-
se im Stadtteil Nickern fünf Häuser 
auf einem Grundstück geplant, in 
der Johannstadt ein Hochhaus mit 
132 Wohnungen.
2019 sollen die ersten 105 Förder-
Wohnungen fertig sein, 2020 wei-
tere 201.

www.wid-dresden.de

Neues Afrikahaus für Elefanten & Co.
(SIZ/Pohl) Die drei Elefantenkühe 
Drumbo, Mogli und Sawu präsen-
tierten sich am 11. April erstmals 
den Zoobesuchern in ihrem neu-
en Afrikahaus. Fast drei Jahre hat 
es vom ersten Spatenstich für den 
Umbau des bestehenden Afrikahau-
ses bis zu seiner Wiedereröffnung 
gedauert. Mit einer Investition von 
8,6 Millionen Euro ist das Projekt 
eines der größten Vorhaben des 
Zoos. Fünf neue Boxen sowie ein 
Trainingsstand sind für die Elefan-
ten entstanden, die höchsten Sicher-
heitsstandards genügen müssen. 
Die mit Baumstämmen, Felsen und 
kleinem Wasserfall gestaltete Frei-
� äche ist auf 1.000  Quadratmeter 
erweitert worden. Neu ist das trans-
parente freitragende Dach, das jetzt 
die Halle ohne störende Stützpfeiler 
überspannt. Mit dem eigenen Are-
al für Mutter und Kind wird schon 
an die Zukunft gedacht: Es gibt die 
Vision, dass die Elefantenkühe noch 
einmal Mutter werden. Einen poten-
tiellen Bullen für die Zucht hat man 
auch schon im Blick. Aber bevor er 
zu Gast in den Zoo kommt, müssen 
noch verschiedene Umbauten abge-
schlossen werden. 
Auf ihrem Gang durch das Afrika-
haus können die Besucher auf der 
einen Seite  die Elefanten, auf der 
anderen Seite  die neun Tiere der 
Mandrill-Gruppe beobachten. Auch 
Nacktmulle und Rüsselspringer 
sind im Afrikahaus zu Hause.

Pinguin-Café eröffnet

Und noch ein Haus konnte Zoo-
Direktor Karl-Heinz Ukena im 
Frühjahr einweihen: das Pinguin-
Café. Die gastliche Stätte für die 
Besucher lädt an gleicher Stelle zur 
Einkehr ein wie ihr Vorgänger. Im 

März 2017 hatten die Abrissarbei-
ten des 44  Jahre alten Kult-Cafés 
begonnen. Der neue geschwungene 
Flachbau in Form einer Eisscholle 
nach den Entwürfen der Dresdner 

Architekten Heinle, Wischer und 
Partner kann sich sehen lassen. 
Als Nachbar der Pinguin-Anlage 

Flachbau in Form einer Eisscholle 
nach den Entwürfen der Dresdner 

Die geschwungene Dachform des Cafés soll an eine Eisscholle 
erinnern.  Foto: Pohl

Das moderne neue Domizil bietet den Elefanten mehr Bewegungsmöglichkeiten. Foto: Möller

(SIZ/Bäu) Im Jahr 39 des 19. Jahr-
hunderts entstand am Rande der 
Altstadt Dresdens zunächst ein Gas-
werk, das bis 1873 die Hauptlast 
der Gasversorgung für Licht und 
Wärme der wachsenden Stadt trug. 
Das 39.000  Quadratmeter umfas-
sende Areal zwischen Wettiner Platz 
und Könneritzstraße diente seitdem 
den verschiedensten und zuletzt auf 
Braunkohle basierenden Energiege-
winnungsanlagen. Nach der Stillle-
gung des Kraftwerk-Mitte vier Jahre 
nach der Wende setzten Diskussionen 
für eine Umnutzung des Areals zu 
einem Kultur-Quartier verschiedener 
Akteure ein. 
Die erhaltenswerte Industriearchi-
tektur stammt aus verschiedenen 
Epochen – vom Historismus bis zur 
Sachlichkeit. Die verbliebenen Be-
standsgebäude des Kraftwerkareals 
sind mittlerweile einzeln eingetra-
gene Kulturdenkmale. Heute nutzen 
zahlreiche Kulturschaffende und 
Kreative das Gelände. 2011 entschied 
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Attraktive Wohnungen, 
Häuser, Grundstücke  
oder Dienstleistungen 
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Andreas Schulze,  
Ihr Medienberater für 

Dresden und das Umland, 
berät Sie gern zu Ihrer 
Werbung in der SIZ.

dominiert natürlich das Thema 
Pinguin und die typischen Farben 
Schwarz und Weiß. Wer sich über 
das Rosa und Pink der Sitzbänke 
wundert  – damit soll an die hell-
rosa Schnabelhaut des Humboldt-
pinguins erinnert werden. Im In-
nern � nden 80 Gäste Platz, auf der 
Außenterrasse 200.
Der Neubau hat 1,2 Millionen Euro 
gekostet. Unter anderem wurden 
rund 30  Tonnen Stahl verbaut, 
460  Meter Rohrleitungen in der 
Erde verlegt und 50 Kragträger für 
das Vordach verbaut. 
Das ursprüngliche Gebäude aus 
dem Jahr 1977 wurde in Einzeltei-
len im Lapidarium der Stadt Dres-
den eingelagert und wartet dort auf
einen neuen Einsatzort.

www.zoo-dresden.de

Kraftwerk-Mitte: Zur Kulturstätte transformiert 
der Dresdner Stadtrat, eine gemeinsa-
me Spielstätte für die Staatsoperette 
Dresden und das theater junge gene-
ration tjg. auf dem Kraftwerkgelände 
zu errichten. Die stadteigene Kom-
munale Immobilien GmbH (KID) 
erwarb den Grund aus dem Besitz der 
Drewag Dresdner Stadtwerke GmbH, 
plante, baute und betreibt heute den 
Theaterbau. Die neu errichteten 
Gebäude- und Bühnentürme und 
die Ziegel-/CorTen-Stahl-Fassaden 
setzen den Akzent „Industriearchi-
tektur“. Beim Betreten des gemein-
samen Foyers beider Theater in der 
vormaligen Maschinenhalle umfängt 
den Besucher der Charme weitge-
hend belassener Technikdetails bis 
hin zur Wucht des Hakens eines frü-
heren 65-Tonnen Laufkranes. Dahin-
ter be� nden sich die großen Säle der 
Theaterspielstätten. 
Nach interimsweisen Veranstaltun-
gen auf dem Gelände lud die Drewag 
2006 die Öffentlichkeit erstmal in ihr 
neues Energiemuseum im ehemali-
gen Kohleschuppen. 2014 konnte der 
Einzug des allerersten Kulturmieters 
in einen Trakt des Lichtwerks gefeiert 
werden. Die Hochschule für Musik 
erhielt dort dringend benötigte Er-
weiterungsräume für Unterricht und 
Probe. Inzwischen zählt auch das 
Heinrich-Schütz-Konservatorium zu 
den Mietern und baut für beide Mu-
sikinstitutionen weitere Flächen aus. 
Auch die Puppentheatersammlung 

der Staatlichen Kunstsammlungen 
soll hier ihren angemessenen Ausstel-
lungsraum in der einstigen Maschi-
nenhalle erhalten. Auch dort bleibt 
alte Technik wie Dampfkessel oder 
Kran sichtbar.
Jahre früher siedelte sich Veranstalter 
Mirko Meinel im großen Stromwerk 
Ecke Könneritz-/Schwerinerstraße 
an. In der einstigen Heizzentrale 
vermietet neonworx of� ce an klei-
nere Unternehmen der Kunst- und 
Kreativwirtschaft und betreibt die 
„Kunsthalle“ für Ausstellungen und 
Veranstaltungen. Die Heinrich-Böll 
Stiftung-Sachsen verlegte ihr Ver-
anstaltungszentrum in die schmale 
Ex-Trafohalle. 
Weitere Umnutzungen sind ge-
plant: So könnte die ehemalige 

Direktoren-Villa ein „Haus der Kul-
turen“ des Kulturreferats der Stadt 
aufnehmen. 2021 soll das Kino im 
Dach aus dem Stadtteil Striesen mit 
zwei Sälen in das Haus des früheren 
Wasserspeichers umziehen. Dort 
wird auch die „Kulturwirtschaft“, 
ein Bistro-Restaurant in originell 
barock/modernem Ambiente, eröff-
nen. Heute trifft man sich im Bistro 
Neue Sachlichkeit – und alltags an 
der Pforte im kleinen T1 Bistro-Café 
an der Pforte.
In die Umrüstung des Kraftwerk 
Mitte zu einem „Kultur“-Kraftwerk 
investierte die Drewag bisher 20 Mil-
lionen Euro, etwa 30 Millionen Euro 
werden für den weiteren Ausbau 
nach Generalmasterplan von 2013 
benötigt. 

Imposante Industriearchitektur.  Foto: Bäumler

Grünes Gewandhaus
(SIZ/Dresden) Auf dem Dresdner 
Neumarkt wird es „grüner“. Auf 
der Fläche, auf der einmal das his-
torische Gewandhaus stand, entsteht 
ein Platz zum Verweilen mit 28 Pla-
tanen, Bänken und kleinem Trink-
brunnen. Die Arbeiten dafür haben 
im März begonnen. Dabei übergab 
der Dresden-Trust eine Spende von 
30.000 Euro für zwei Sitzbänke und 
fünf Bäume. 
Dazu erklärte Eveline Eaton, Vor-
standsvorsitzende des Dresden 
Trust: „Vor 25  Jahren wurde der 
Dresden Trust mit dem Ziel gegrün-
det, die Kriegswunden zu heilen 
und harmonische Beziehungen zwi-
schen Großbritannien und Dresden 
zu fördern. Nach unserer Stiftung 
des goldenen Kuppelkreuzes hoch 
oben auf der Frauenkirche, setzen 

wir hier neben der Frauenkirche ein 
weiteres Symbol der Freundschaft 
mit der Unterstützung unseres kö-
niglichen Schirmherrn, des Herzogs 
von Kent.“
Im April 2019 soll das „grüne Ge-
wandhaus“ feierlich übergeben wer-
den. An historischer Stelle soll Ge-
schichte in neuer Form wieder auf-
leben und der Wunsch der Dresdner, 
nach mehr Natur in der Stadt, erfüllt 
werden. In das Projekt investiert die 
Stadt Dresden 1,1 Millionen Euro.
Das Vorhaben wird mit Fördermit-
teln aus dem Programm der Städte-
bauförderung des Bundes und des 
Freistaates Sachsen sowie mit Ei-
genmitteln der Landeshauptstadt 
Dresden und Spenden von Organi-
sationen sowie von Privatpersonen 
� nanziert. 
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VLW investiert neun Millionen Euro in Gohlis

Die Vereinigte Leipziger Wohnungs-
genossenschaft eG (VLW) startet in 
diesen Tagen mit der Sanierung und 
dem Teilneubau der Wohnhäuser Otto-
Adam-Straße 1–13 in Leipzig-Gohlis.
Das Projekt teilt sich dabei auf zwei 
Vorhaben auf. Die Häuser 1–9 wer-
den denkmalgerecht saniert. In dem 
Ensemble entstehen 36  Wohnungen, 
angefangen von 30 Quadratmetern für 
Einraumwohnungen bis zu 120 Qua-
dratmetern für Fünfraumwohnungen. 
Die beiden Häuser 11 und 13, indus-
trielle Wohnbauten aus den 1970er 
Jahren, werden gerade abgerissen. 
An dieser Stelle entsteht im Verlauf 
des Jahres 2019 ein Neubau, dessen 
Schwerpunkt altenfreundliches Woh-
nen für Genossenschaftsmitglieder 
ist. Der damit erste Neubau der VLW 
seit der Wiedervereinigung wird mit 
27 Zweiraumwohnungen unterschied-
licher Größe ausgestattet sein.
Insgesamt investiert das Wohnungsun-
ternehmen fast neun Millionen Euro in 
beide Vorhaben.

Wolf-Rüdiger Kliebes, Vorstandsvor-
sitzender der VLW: „Mit dem Projekt 
Otto-Adam-Straße wollen wir zwei 
Fliegen mit einer Klappe schlagen. 
Zunächst geht es darum, die bisher 
stillgelegten Bestände zu sanieren 
und damit Wohnraum zu schaffen. Mit 
dem Neubau für die Häuser 11 und 13 
richten wir aber unseren Blick auch 
auf die älter werdende Generation und 
möchten, zusammen mit einem Part-
ner, seniorengerechtes Servicewohnen 
anbieten.“
Verantwortlich für das Bauvorhaben in 
der Otto-Adam-Straße zeichnet erneut 
das Büro W&V Architekten, ehemals 
Weis & Volkmann. Die Planer betreu-
en bereits die Sanierung des Riemann 
Quartiers, die im Sommer dieses Jah-
res abgeschlossen sein wird.
Gabriele Weis: „Es macht große Freu-
de, die Häuser, die Fritz Riemann in den 
20er Jahren für die Genossenschaft 
in hoher Qualität baute, zu sanieren. 
Sie haben für die damalige Zeit mo-
derne Grundrisse und gut gestaltete 

Fassaden. Daher können mit nur we-
nigen Eingriffen die Wohnungen an 
heutige Standards angepasst werden 
und dennoch bleibt das historische 
Flair erhalten.“
Darüber hinaus werden auch bei die-
sem Projekt ausschließlich Firmen aus 
Leipzig und der näheren Umgebung 
eingebunden, so dass die Investitionen 
in der Region bleiben.
Die VLW plant bis 2024 die Sanierung 
von neun Wohnanlagen in Gohlis, 
Eutritzsch, Lindenau, Reudnitz und 
Schkeuditz. Das Programm umfasst 
Investitionen von gut 56  Millionen 
Euro. Am Ende revitalisiert die Ge-
nossenschaft knapp 500, bisher weit 
überwiegend stillgelegte, Wohnungen.
Knapp die Hälfte der 6.423  VLW-
Wohnungen ist denkmalgeschützter 
Altbaubestand aus den 20er und 30er 
Jahren des vorherigen Jahrhunderts. 
Der überwiegende Teil davon ist be-
reits saniert oder teilsaniert. Bisher 
sind ca. 6 Prozent des Altbaubestan-
des stillgelegt. Dieser wird nun in 
den kommenden Jahren saniert und 
vermarktet.

Hartzstraße 2, 04129 Leipzig
Tel.: 0341 9184-100, www.vlw-eg.de

Blick vom Innenhof auf die Wohnanlage Otto-Adam-Straße: Die Häuser 11 und 13 werden derzeit abgerissen und 
weichen einem Neubau. Der Rest der Wohnanlage wird denkmalgerecht saniert. Foto: VLW eG

Ende März startete der erste 
Bus vom neuen Terminal. Bei 
der Einweihung wurde Baubür-
germeisterin Dorothee Dubrau 
(4.v. l.) begleitet von Patrick Kurth 
(FlixBus DACH GmbH), Frank 
Heinze (GP Papenburg Hochbau 
GmbH), Dr. Ingo Seidemann (S&G 
Development GmbH), Stephan 
Pieper (OPG Center-Parking 
GmbH), Dirk Luthe (4S BusPort 
GmbH) und Andreas Schlage 
(GP Papenburg Hochbau GmbH) 
(v. l.n.r.).  Fotos: Görne

Modernes Busterminal eröffnet

(SIZ/Görne) Beispielhaft für andere 
Städte wurde Ende März das mo-
dernste Fernbus-Terminal Deutsch-
lands an der Ostseite des Leipzi-
ger Hauptbahnhofs eingeweiht. 
Mit einer Investitionssumme von 
15  Millionen Euro entstanden un-
ter Federführung der S&G Deve-
lopment GmbH mit Sitz in Leipzig 
und Frankfurt am Main das von 
der OPG Center-Parking GmbH 
betriebene Terminal mit einem 

700  Quadratmeter großen Dienst-
leistungs- und Servicebereich so-
wie ein dreigeschossiges Parkhaus 
mit 550 Stellplätzen. Nebenan ent-
stehen bis Ende 2019 zwei inein-
andergreifende Hotelgebäude der 
H-Hotels AG.
Mit neun Bussteigen und einem 
zusätzlichen Reservesteig können 
im Terminal etwa 30.000 Busse mit 
rund 1,5 Millionen Passagieren jähr-
lich abgefertigt werden, die mit den 

Unternehmen Flixbus sowie 15 wei-
teren Reise- und Fernbusunterneh-
men hier Station machen. 
Zu den Serviceleistungen gehören 
ein zeitgemäßes Convenience-An-
gebot von Kamps, eine Gepäckauf-
bewahrung, der Autoverleih Europ-
car und ein Lost & Found-Counter. 
Damit erlebt die mehrjährige provi-
sorische Ära des Haltepunktes am 
Schwanenteich hinter der Oper end-
lich ein komfortables Happy-End.

Im März fand die jährliche Mitglie-
derversammlung des Förderverein 
Völkerschlachtdenkmal e. V. zum 
11. Mal nun schon im Seaside Park 
Hotel Leipzig statt. Es wurde Re-
chenschaft gelegt über die Arbeit des 
vergangenen Jahres und es wurden 
die aktuellen Aufgaben formuliert. 
Wichtigstes Instrument ist dabei 
der vom Förderverein geschaffene 

Der Förderverein und sein Stifterbrief
„Stifterbrief“, den bereits mehr als 
700 Bürger, Unternehmen und Ins-
titutionen erworben haben. Er wurde 
2009 für die Gewinnung von Part-
nern zur Förderung der Sanierung 
der Außenanlagen des Denkmals 
initiiert. Von 2009 bis August 2012 
wurde er an Spender für die In-
standsetzung der Haupttreppe vom 
Wasserbecken zum Eingangsplateau 

vergeben. Die 
Sanierung der 
Treppe kostete 
850.000  Euro. 
650.000  Euro 
haben wir da-
für an die Stif-
tung gegeben. 
Die Stadt Leip-
z i g  s t e u e r t e 
200.000  Euro 
bei. Die Haupt-
treppe ist erneu-
ert. 
Jedermann kann 
sehen, dass der 
Denkmalkörper 
wieder in neu-
em Glanz er-
strahlt und dass 
große Teile der 
A u ß e n a n l a -
gen auch schon 
wiederherge-
stellt sind. Das 
umfangreichs-
te und teuerste 
Teilobjekt der 

Außenanlagen ist das Wasserbecken, 
seine Instandsetzung kostet 2,4 Mil-
lionen Euro. Der Förderverein hatte 
sich verp� ichtet, 960.000 Euro bei-
zusteuern. Reichlich 90.000  Euro 
fehlen uns noch an dieser Summe für 
die Sanierung des Wasserbeckens, 
die noch dieses Jahr abgeschlos-
sen werden soll. Die gegenwärtige 
Hauptarbeit ist das Einfügen noch 
fehlender Natursteine in Brüstung 
und Wassertreppe, danach die Ver-
fugung der gesamten Natursteinkon-
struktion. Die gesamte Umwegung, 
Leuchten, Mobiliar, müssen noch 
erneuert werden.
Wenn dann auch das Wasserbecken 
komplett instandgesetzt ist, wer-
den wir uns einem neuen Projekt 
zuwenden. 
Die Stiftung Völkerschlachtdenk-
mal hat uns gebeten, danach die 
Finanzierung der Sanierung der 
Lindentreppen zu übernehmen. Die 
beiden großen Treppenanlagen sind 
herausragende Einzelprojekte, ihre 
Instandsetzung ist für die Jahre 2019 
und 2020 geplant. Die Kosten belau-
fen sich pro Treppe auf 75.000 Euro, 
insgesamt also 150.000 Euro.
Helfen Sie uns bei der Sanierung 
von Deutschlands größtem Denk-
malsbau, dem großen Wahrzeichen 
von Leipzig.

Klaus-Michael Rohrwacher
für den Vorstand des Förderverein 

Völkerschlachtdenkmal e. V.
Das Spiegelbild im frischen Wasser des sanierten 
Beckens. Foto: Ronald Börner

Die Firmenfamilie Fuchs

GEWERBEBAUTEN
Repräsentative Gewerbebauten
Intelligent konzipierte Bürogebäude
Massiv gebaute Produktionshallen
Ausstellungshallen, erweiterbar um 
Büro- und Werkstattanbauten
Variable Logistikhallen 
im Systemraster
Flexible Gebäudebreiten

WOHNUNGSBAU
Serieller Geschosswohnungsbau

Modulbauweise mit hybriden 
Systemkomponenten

Von kleinen Wohneinheiten …
… bis hin zu kompletten Wohnbezirken

Moderne Wohnanlagen – 
auf Wunsch mit regenerativer Energie

Vielseitige Gebäudetypen

Systemorientierte Projekt entwicklung 
aus einer Hand

Wir sind deutschlandweit Ihr Partner für 
Immobilienprojekte – als Projektentwickler, 

Bauherr und Vermieter. Unser Schwerpunkt 
liegt dabei auf dem Umbau und der Vermietung 

von Produktions- und Logistikstandorten sowie 
der Revitalisierung von Industriebrachen.

www.fuchs-soehne.de

FUCHS & Söhne GmbH 
Büro Leipzig
Messe-Allee 2, 
04356 Leipzig
Tel. (0341) 678 27 459
immobilien@
fuchs-soehne.de

SEIT OKTOBER 2017

Wohn- und Gewerbebauten aus einer 
Hand. Durch den Einsatz von vorge-
fertigten Systemkomponenten aus Beton 
und Holz entstehen hybride Gebäudekonzepte 
in SysCo Bauweise – mit garantierter Termin-
sicherheit, hoher Energieeffizienz und zum Festpreis. 
Dabei koordiniert SysCoPlan als zentrale Schnittstelle 
das Zusammenwirken der Planer, der eigenen Baufirmen, 
der Fertigteilwerke und der Holzfertigwandproduktion. 
Der Bauherr profitiert davon, dass er für alle 
Fragen und Themen rund um sein Projekt 
einen zentralen Ansprechpartner hat.

FUCHS hat sich mit dem 
Geschäftsfeld Immobilien und 
Projektentwicklung bewusst 
für den ostdeutschen Standort 
entschieden. Die Region Leipzig 
im Freistaat Sachsen ist neben der 
Metropolregion Nürnberg ein klarer 
Investitionsschwerpunkt. Ein größeres 
Bauvorhaben mit 90 senioren gerechten 
Wohneinheiten ist gerade in Dresden gestartet. Im 
Geschäftsfeld Wohnungsbau beabsichtigt FUCHS 

in den nächsten Jahren an verschiedenen Stand-
orten weitere 300 Wohneinheiten zu errichten.

FUCHS & Söhne GmbH
Wegscheid 1a
92334 Berching
Tel. (08462) 348 97-50
Fax (08462) 348 97-80
info@fuchs-soehne.de 

Als eigenkapitalstarkes Family Offi ce bietet FUCHS nicht 
nur mittelständischen Unternehmen Immobilien lösungen 
für ihr perspektivisches Wachstum an. Das inhaber-
geführte Unternehmen verfügt zudem bundesweit über 
mehr als 700.000 m² Grundstücksfläche für Bauprojekte.

Die Firmenfamilie ist in vierter Generation mit 
einem Jahresumsatz von ca. € 250 Mio. und derzeit 
rd. 1.000 Mitarbeitern in allen Bereichen des Hoch-, 
Tief- und Ingenieurbaus aktiv. Die bauausführenden 
Tochtergesellschaften können auf die Leistungsstärke von 
bundesweit sechs Beton-Fertigteilwerken zurückgreifen. 
Damit können innovative, energieeffi ziente wie auch 
modulare Bauten in kürzester Zeit realisiert werden.

Mit Hilfe der eigenen Planungs-/ und 
Projekt  steuerungs gesellschaft 

FUCHS SysCoPlan GmbH bietet 
Fuchs schlüsselfertige 

Wohn- und Gewerbebauten aus einer 
Hand. Durch den Einsatz von vorge-
fertigten Systemkomponenten aus Beton 

Dresden, Königsbrücker Straße

Serieller Geschosswohnungsbau
Modulbauweise mit hybriden 

Chemnitz
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(SIZ/Trebsen) Im Europäischen 
Kulturerbejahr 2018 gibt der Frei-
staat Sachsen ein Teil seiner kultu-
rellen Identität auf: Die wertvollen 
Sammlungen Sächsischer Bau- und 
Handwerkskunst des Fördervereins 
Rittergut Trebsen. Die Au� ösung 
des hochwassergefährdeten Berge-
lagers für historische Baustoffe in 
der Fabrikstraße ist in vollem Gange. 

Jetzt ist auch für das Bauteilarchiv 
mit rund 20.000 Exponaten kaum 
noch Rettung in Sicht. Seitens des 
Landesamtes für Denkmalsp� ege im 
Innenministerium erfährt der Förder-
verein statt schneller Entscheidun-
gen und tatkräftiger Hilfe nur leere 
Versprechungen und bürokratische 
Hemmnisse bei seinen Bemühungen 
um den Erhalt des seit Jahrzehnten 

bewahrten nationalen Schatzes. Die 
eingelagerten Bauteile stammen z.T. 
aus dem Abriss von historischen 
Gebäuden. 
Gegenwärtig können Interessen-
ten nach Voranmeldung hier ein-
gelagerte Türen, Fenster, Dielen, 
gusseiserne Säulen und historische 
Baustoffe erwerben.

www.denkmalp� ege-trebsen.de

Ausverkauf von Bau- und Handwerkskunst
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(SIZ/Leipzig) Seit dem 16.  April 
können Reisende mit Pobeda von 
Leipzig/Halle nach Moskau � iegen. 
Die russische Billig� uggesellschaft 
steuert dreimal pro Woche den Flug-
hafen Moskau-Wnukowo an. Zum 
Einsatz kommen Flugzeuge vom 
Typ Boeing 737-800.
Der rund 30 Kilometer südwestlich 
des Moskauer Stadtzentrums gele-
gene Airport Moskau-Wnukowo 
bietet zahlreiche Weiter� ugmög-
lichkeiten zu nationalen und in-
ternationalen Zielen. „Wir freuen 
uns sehr, dass sich unsere Partner-
schaft mit dem deutschen Markt 
so erfolgreich gestaltet, und jetzt 
haben wir diese schöne Stadt Leip-
zig mit Moskau verbunden! Ich bin 
mir sicher, dass die neuen Flüge 
ab Leipzig/Halle sich einer hohen 
Nachfrage erfreuen werden!“, er-
klärt Andrey Kalmykov, General-
direktor der Pobeda.
Die Fluggesellschaft Pobeda ist die 
Billig� uggesellschaft der Aero� ot-
Gruppe. Sie startet in Deutschland 

unter anderem von den Flughä-
fen Baden-Baden, Köln/Bonn und 
Memmingen. Die Flughafen Leipzig/
Halle GmbH zählte im vergange-
nen Jahr 2,36 Millionen Fluggäste. 

Von Leipzig/Halle nonstop 
bis nach Moskau

Mit einer zünftigen Flugzeug-Dusche wurde die neue Flugstrecke 
eingeweiht.  Foto: PR

1,14  Millionen Tonnen Luftfracht 
wurden transportiert. Damit ist der 
Airport der zweitgrößte Fracht� ug-
hafen in Deutschland und Nummer 5 
in Europa.

Aus für 
Fachmesse terratec

(SIZ/Leipzig) Die Leipziger Messe 
hat nach intensiver Prüfung entschie-
den, die terratec künftig nicht mehr 
durchzuführen. Die Fachmesse hat 
sich als Branchenplattform auf die 
Abfall-, Kreislauf- und Ressourcen-
wirtschaft fokussiert. Umfassende 
Analysen und Branchengespräche 
im Nachgang der terratec 2017 haben 
ergeben, dass ein wirtschaftlich trag-
fähiges Konzept langfristig nicht rea-
lisierbar ist, teilt der Veranstalter mit. 
Den Teilbereich der Entsorgungs-
dienstleistungen für gefährliche 
Abfälle wird künftig die Fachmesse 
Gefahrgut  & Gefahrstoff aufneh-
men. Sie wird vom 9. bis 11. April 
2019 zum zweiten Mal statt� nden.

Denkmal-Preis
(SIZ/Leipzig) Im Wechsel mit dem 
„Architekturpreis der Stadt Leip-
zig zur P� ege der Baukultur“ wird 
in diesem Jahr zum 15.  Mal der 
Hieronymus-Lotter-Preis für her-
ausragendes Engagement privater 
Bauherren vergeben. Auslober ist die 
Kulturstiftung Leipzig. Die Preis-
verleihung erfolgt im Rahmen der 
„Europäischen Messe für Denkmal-
p� ege, Restaurierung und Altbausa-
nierung“, der denkmal 2018, die 
vom 8. bis 10. November statt� ndet. 

Neues digitales Stadtmodell
(SIZ/Leipzig) Auf der diesjährigen 
Immobilien- und Investorenmesse 
MIPIM im französischen Cannes 
stand das digitale Leipziger Stadt-
modell im Mittelpunkt der Aufmerk-
samkeit: Ein interaktiver Planungs-
tisch, der per Augmented Reality 
(AR)-Technologie ausgewählte Orte 
bzw. Szenarien visualisieren, be-
eindruckend realistisch und detail-
getreu darstellen kann, ermöglichte 
den Besuchern am Stand virtuelle 
Spaziergänge unter wirtschaftlichen, 
touristischen oder kulturellen As-
pekten. Das digitale Stadtmodell ist 
durch Applikationen nahezu belie-
big erweiterbar und soll in Zukunft 
auf Messen, Veranstaltungen und 

Auslandspräsentationen eingesetzt 
werden. Oberbürgermeister Burk-
hard Jung stellte die Neuentwicklung 
der Invest Region Leipzig GmbH 

vor und gab einen Ausblick über die 
möglichen Weiterentwicklungen des 
Projektes, das durch Leipziger Unter-
nehmen umgesetzt wurde. 

Teures Bauland
(SIZ/Leipzig) Der aktuelle Grund-
stücksmarktbericht der Stadt Leipzig 
verweist auf „extrem“ gestiegene 
Kosten für unbebaute Grundstücke 
hin. Die Preise für Geschossbau-
grundstücke und für den individu-
ellen Wohnungsbau erhöhten sich 
deutlich. Der durchschnittliche Bo-
denwert für Bauland des individu-
ellen Wohnungsbaus lag in Leipzig 
Ende 2017 bei 177  Euro je Qua-
dratmeter-Grundstücks� äche. Der 
durchschnittliche Preis für ein Ein-
familienhausgrundstück in Leipzig 
betrug etwa 128.000 Euro (mittlere 
Grundstücks� äche, rund 750  Qua-
dratmeter). Bei den Geschossbau-
grundstücken lag die durchschnittli-
che Preissteigerung über alle Lagen 
bei rund 70 Prozent.

AQuAs Ingenieurbüro Augustin
Qualitätsmanagement und Arbeitssicherheit

Jens-J. Augustin Damaschkestraße 25
Dipl.-Ing.-Päd./Dipl.-Ing. (FH) 42859 Remscheid
 
   c/o Ahornring 22
Sicherheitsingenieur 04828 Bennewitz
QM-Auditor 
SiGeKo nach RAB 30 Mobil: +49 1522 2972624
 Büro Remscheid: +49 2191 4229684
 Büro Leipzig: +49 3425 854443

 eMail: aquas@email.de
 Web: www.aquas-rs.de

Arbeitssicherheit
· Sicherheitstechnische Betreuung nach ASiG und DGUV 

Vorschrift 2 (Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung)

· Beratung zur Umsetzung der Forderungen aus ArbSchG, 
BetrSichV, Techn. Regeln (TRBS, TRGS) etc. in Unternehmen

· Betreuung von Stillständen: Revisionen, Turnarounds, Neu- 
und Rückbau in Industrieanlagen

AQuAs-Arbeitssicherheit
Jetzt auch in Mitteldeutschland!

Rufen Sie uns an, wenn Sie an Ihrem System Arbeits- und 
 Gesundheitsschutz etwas verbessern, ein solches System aufbau-
en oder in Ihr QM- System integrieren wollen. 
Einfach: wenn Sie Beratungsbedarf haben oder wissen wollen, ob 
die Umsetzung der gesetzlichen Forderungen für den Arbeits- und 
Gesundheitsschutz in Ihrem Unternehmen den Anforderungen 
 genügt. 
Die Erstberatung incl. Anfahrt ist kostenfrei!

Anzeige

Floating Homes – schwimmende Häuser an der Ostsee
Firmengruppe Matthäi realisiert 2018 vier Objekte im Seeheilbad Großenbrode

Großenbrode. Wasser übt auf uns 
Menschen eine magische Anziehungskraft 
aus. Sei es im Urlaub oder in der Freizeit  – 
viele von uns zieht es an Küsten und Seen, um 
sich zu erholen, die Seele baumeln und sich 
von der besonderen Atmosphäre inspirieren zu 
lassen. Am Wasser zu leben, das ist für viele ein 
Traum, der Fernweh mit dem Gefühl verbindet, 
zuhause zu sein. direkt auf dem Wasser 
zu wohnen hingegen ist eine noch tiefere 
erfahrung. denn sie verheißt die erfüllung 
einer ganz ursprünglichen menschlichen 
Sehnsucht.

die Firma Floating Homes macht aus 
diesem Traum gelebte Wohnrealität. die 
schwimmenden Häuser werden auf Pontons 
aus Stahlbeton errichtet, die durch dalben fest 
verankert sind. die Atmosphäre im Inneren 
der Häuser, der unverbaubare rundumblick 
aus den großzügigen Panoramafenstern  – 
schlichtweg einzigartig. In Hamburg wurden 
bereits seit dem Jahr  2013 insgesamt 
sieben Floating Homes als eingeschossige, 
schwimmende Wohnhäuser realisiert sowie im 
Jahr 2006 eine zweigeschossige Ausführung 
mit Liegeplatz im Hamburger Sportboothafen. 
Sie zieren seither die urbane Kulisse und 
verströmen dabei genau das, was sie so 
einzigartig macht: einen Hauch von Freiheit, 
raum und natürlichkeit inmitten einer 
urbanen Lebenswelt. die Floating Homes 
in der Hansestadt sind wahlweise ein- oder 
zweigeschossig und bieten mit Wohnflächen 
zwischen 115 und 130  Quadratmetern auch 
Familien reichlich Platz. die Häuser sind 
vollständig an die Infrastruktur angeschlossen 
und bieten somit jeden Komfort eines 
herkömmlichen Wohnortes  – nur eben in 
einer absolut extravaganten Wohnlage. Zudem 
sind Floating Homes nach den Kriterien 
moderner energiesparhäuser konstruiert. 

eine Tatsache, die angesichts stetig steigender 
energiekosten erwähnt werden muss. ebenso 
wie die Tatsache, dass der in Städten wie 
Hamburg normalerweise besonders teure 
Grundstückskauf entfällt.
Was in Hamburg als modernes, alternatives 
Wohn- und Lebenskonzept entstanden ist, 
verheißt großartige Möglichkeiten auch für 
die nutzung als Freizeit- und Urlaubsdomizil. 
Für das aktuellste Projekt in Großenbrode hat 
Floating Homes dem kleinsten der bislang 
konstruierten Häuser den Weg geebnet. Auf 
einer Wohnfläche von 46  Quadratmetern 
und ausgestattet mit einem begehbaren 
Sonnendeck, ist dieser Haustyp für die nutzung 
der schönsten Zeiten des Jahres förmlich 
prädestiniert. Man stelle sich vor: Man liegt 
an einem lauen Sommerabend im Liegestuhl 
an deck seines schwimmenden Hauses 
und blickt verträumt zum Horizont, wo die 
Sonne malerisch im Meer versinkt. Solche 
Momente ganz für sich allein zu haben oder 
mit Freunden und Familie zu teilen, das ist 

für viele sicherlich der Inbegriff von Urlaub, 
erholung und Inspiration. Und auch diesen 
Traum erfüllt Floating Homes seinen Kunden: 
am Küstenort Großenbrode an der ostsee. 
An der äußersten Spitze der Lübecker bucht 
gelegen, ist Großenbrode von drei Seiten von 
Wasser umgeben und der letzte ort vor der 
Überfahrt nach Fehmarn. die Gemeinde mit gut 
2.000 einwohnern ist ein offizielles Seeheilbad 
und verspricht allerbeste bedingungen für 
den kurzen oder längeren erholungsurlaub. 
ein idealer Standort also für die Ferienhaus-
Variante der Floating Homes, um vor Anker 
zu gehen. Zumal die Gemeinde Großenbrode 
in einer der sonnenreichsten und regenärmsten 
regionen der republik gelegen ist.
In dieser traumhaften Umgebung entstehen 
im Jahr  2018 gleich vier Floating Homes 
und geben den zukünftigen eigentümern 
das Versprechen unvergesslicher Stunden. 
Insbesondere bootsfreunde dürften an der 
besonderen Wohnkultur ihre helle Freude 
haben. denn ein Floating Home lässt sich – im 

Gegensatz zu den meisten Sportbooten – auch 
außerhalb der Marina-Saison nutzen. Wie wäre 
es mit der Idee, in den Sommermonaten vom 
Floating Home direkt an bord seines bootes 
umzusteigen und einfach loszufahren? Auch 
das ist kein Problem, denn auf Wunsch sind 
die Floating Homes mit einem bootssteg 
ausführbar.

Anbringen der Fassadenelemente

Zwei Floating Homes am Steg in Großenbrode

Anzeige

Leipzigs Stadtmodell im weltweiten Netz.  Foto: Stadt Leipzig

(SIZ/Leipzig) Das Tor zum Leip-
ziger Neuseenland ist geöffnet, die 
Saison hat begonnen: Der Stadtha-
fen Leipzig lädt zum Sommerfest 
ein, das am 16. Juni in der Schre-
berstraße  20 in Partnerschaft mit 
dem Myelin-Projekt gefeiert wird. 
Ein buntes Rahmenprogramm mit 
Beachvolleyball-Turnier, Drachen-
boot-Tauziehen, Leipzigs erstem 

Sommerfest im Stadthafen
SUP-Wettkampf und vielen wei-
teren Attraktionen für Groß und 
Klein am, im und auf dem Was-
ser erwartet die 
Gäste. 

info@stadthafen-leipzig.com 
www.stadthafen-leipzig.com 
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Tag der erneuerbaren Energien
Messe, Aktionen, Veranstaltungen, Führungen

   

Als Leipziger Gruppe versorgen wir  
die Menschen hier nicht einfach nur mit 
Strom, Wasser und Mobilität, sondern 
mit etwas, das viel wichtiger ist: Mit 
Energie. Mit Antrieb. Mit Möglichkeiten. 
Dafür arbeiten wir eng zusammen und 
leisten so einen wesentlichen Beitrag 
zur Lebensqualität in unserer Stadt.

Wir machen Leipzig
lebens- und liebenswerter –

jeden Tag aufs Neue.

( S I Z / B ä u )  E t wa  6 . 7 0 0  d e r 
102.000 Kulturdenkmale umfassen-
den Objektliste nach Sächsischem 
Denkmalschutzgesetz sind ein „Tech-
nisches Denkmal“. Sie legen Zeugnis 
ab von der reichen Wirtschaftsge-
schichte Sachsens, die lange vor der 
industriellen Revolution einsetzte und 
seit 1800 von einer raschen und vehe-
menten Industrialisierung geprägt ist. 
Tradiert ist die Bewegung auf lokaler 
Ebene von Heimatschutzvereinen, 
Initiativen, mancherorts auch von 
den Kommunen selbst, die die Erin-
nerungsobjekte ihrer wirtschaftlichen 
Entwicklung kennzeichnen: Mühlen, 
Bergbau, Spinnereien, Fabriken, 
Bahnanlagen. Mit dem Interesse an 
dieser Gattung der Kulturdenkmale 
ist das Thema der Industriegeschichte 
Sachsens und ihrer aktuellen Fortset-
zung im Wirtschaftsleben des Frei-
staates zunehmend in den Fokus von 
Politik und Öffentlichkeit geraten. 
Das Staatsministerium für Wissen-
schaft und Kunst hat einen Koor-
dinator für Industriekultur etabliert 
und seit Jahren wird an wechselnden 
Orten ein „Tag der Industriekultur“ 
veranstaltet. Das Thema fand sogar 
Eingang in den Koalitionsvertrag der 
sächsischen Landesregierung. Einen 

Höhepunkt in der öffentlichen Wahr-
nehmung werden die Aktivitäten im 
Zusammenhang mit der 4. Landes-
ausstellung 2020 unter dem Titel 
„Industriekultur“ (Sächsische Im-
mobilienzeitung berichtete) erfahren. 
Gerade im Bereich der Techni-
schen Denkmale sind ständige und 
schmerzhafte Verluste zu erleben. 
Die schwer handhabbare Größe 
von Produktionsgebäuden für eine 
Neunutzung ist sicherlich ein Grund 
dafür. Heutige erhöhte Sicherheits-
anforderungen ein weiterer. Den 
führt die Deutsche Bahn ins Feld, um 
ihren Kahlschlag der noch vielfach 
anzutreffenden Eisenbahnbrücken 
mit gusseisernen und genieteten 
Konstruktionselementen zu erklären. 
Destruktiv war auch die primär ver-
kaufsorientierte Treuhandpolitik, die 
bei erhaltenswerten Industrieobjekten 
nicht greifbare oder insolvente Eigen-
tümer aus spekulativen Ankäufen hin-
terließ, was geplante Nutzungen oder 
Sicherungsmaßnahmen verhinderte. 
Sowohl das aktuelle Interesse für die 
Industriegeschichte als auch die an-
haltend schwierigen Bedingungen für 
den Umgang mit ihrem kulturellen 
Erbe sind dem Landesamt für Denk-
malschutz Anlass, dieser speziellen 

Gattung der Kulturdenkmale ein ei-
genes Themenheft zu widmen und sie 
damit einer breiteren Öffentlichkeit 
näher zu bringen. Deren Erforschung, 
Erhaltung und – wo möglich – Um-
nutzung ist das Thema dieser Publi-
kation, die 30 Beiträge gestreut über 
ganz Sachsen aus den Bereichen 
„Bergbau und Rohstoffgewinnung“, 
„Infrastruktur und Verkehr“, „Ge-
werbe und Produktion“, „Fabrikbau 
und Nachnutzung“, „Konstruktion 
und Bautechnik“ sowie „Antrieb und 
Energie“ enthält. Autoren aus ganz 
Sachsen haben Objekte gewählt, die 
für die jeweilige Gattung beispielhaft 
sind und durch aktuelle Forschungen 
oder Erhaltungsmaßnahmen im Fo-
kus des Geschehens stehen. 318 Ab-
bildungen sorgen für eine anschauli-
che Lektüre.

Technische Denkmale in Sachsen 
Arbeitsheft 27 des Landesamtes für 

Denkmalpflege Sachsen, Dresden 
2017

Herausgeber: 
Landesamt für Denkmalpflege 

Sachsen, 
Sandstein-Verlag Dresden

www.industriekultur-in-sachsen.de
www.baeumler-agentur.de

Technische Denkmale in Sachsen
Landesamt für Denkmalpflege veröffentlicht Forschungsergebnisse

Die Existenz des Chemnitztalviadukts ist gefährdet. Die Bürgerinitiative „Stadtbild Chemnitz“ will 
den drohenden Abriss verhindern. � Foto: Sandstein-Verlag

(SIZ) ENERGY SAXONY präsen-
tiert zukunftsweisende Technolo-
gielösungen aus Sachsen für eine 
saubere Energieversorgung und 
Mobilität auf der Hannover Messe 
vom 23. bis 28.  April. Mitglieder 
des Verbundes ENERGY SAXO-
NY sind die Institute Fraunhofer 
IKTS, Fraunhofer IFAM, EBZ, 
DBI, pecem sowie die Kooperati-
onspartner, die Sächsische Energie-
agentur – SAENA, und der Elektro-
nikdienstleister SYSTEC electronic. 
Sie offerieren ihre technischen Lö-
sungen und Geschäftsmodelle am 

Anzeige

Aufatmen in Leipzig: Nach zermür-
bendem achtjährigem Rechtsstreit 
mit der Schweizer USB-Bank hat das 
oberste britische Gericht endgültig 
entschieden, dass die Leipziger Was-
serwerke nicht für die kriminellen 
Machenschaften ihres ehemaligen 
Geschäftsführers einstehen müssen. 
Eine halbe Milliarde Euro stand auf 
dem Spiel. Den Großteil des Scha-
dens muss nun die Bank tragen.
Für die Stadt Leipzig, ihre kommu-
nale L-Gruppe und speziell die da-
zugehörigen Wasserwerke heißt das: 
Rückstellungen in Millionenhöhe 
können aufgelöst und endlich wieder 
in Investitionen umgemünzt werden. 
Vor kurzem informierten der tech-
nische Geschäftsführer Dr. Ulrich 
Meyer gemeinsam mit dem Leiter 
des Unternehmensbereiches Netze, 
Mathias Wiemann, dass die Inves-
titionsoffensive im Jahre 2018 mit 
67 Millionen beginnen und in den 
Folgejahren mit insgesamt 400 Mil-
lionen Euro weitergeführt wird.
Mehr als 300 Einzelvorhaben sollen 
realisiert werden. „Damit leisten wir 

Leipziger Wasserwerke investieren 
2018 mehr als 67 Millionen Euro 

 in Anlagen und Netze
nicht nur einen wichtigen Beitrag 
zum Erhalt der wassertechnischen 
Systeme in Stadt und Region, son-
dern setzen unsere strategischen 
Ziele für eine zukunftssichere Ver- 
und Entsorgung konsequent um, 
außerdem sorgen wir mit unseren 
Maßnahmen und Projekten für einen 
erheblichen Teil an regionaler Wert-
schöpfung,“ konstatiert Dr. Meyer, 
„da wir rund 80  Prozent unserer 
Aufträge an hiesige Unternehmen 
vergeben.“
Die reale Zielstellung lautet, inner-
halb der nächsten 15 Jahre alles auf 
den neuen Stand zu bringen.
Wenn man bedenkt, dass u. a. 
3.000 Kilometer Kanäle zu sanieren 
und zu erhalten sind, lässt sich auch 
für Laien der immense Aufwand 
erahnen, der dazu erforderlich ist. 
Nur die Hälfte dieser 3.000 Kilo-
meter ist neueren Datums (seit 1990 
gebaut), die andere stammt aus der 
Zeit vor dem 2. Weltkrieg.
Rund 9 Millionen Euro sollen in den 
Wasser- und Klärwerken eingesetzt 
werden, 45,9  Millionen Euro im 

Trink- und Abwassernetz. Davon 
entfallen wiederum ca. 24,6 Milli-
onen Euro auf den Bereich Trink-
wasser und 38,7  Millionen Euro 
auf den Bereich Abwasser. Größter 
Wert wird auf Effizienz und sinn-
volle Koordination aller Baumaß-
nahmen gelegt.
„Paralleles Bauen verschiedener 
Maßnahmeträger verringert Bau-
zeit, mindert Belastungen von An-
liegern und minimiert notwendige 
Verkehrseinschränkungen“, erklärt 
Mathias Wiemann.
Auch im Gebiet des zweiten Gesell-
schafters, des Zweckverbandes für 
Wasserversorgung und Abwasser
entsorgung Leipzig-Land, werden 
die Wasserwerke ihrer Verantwor-
tung gerecht. „Das Umland wächst 
ebenso wie die Stadt Leipzig – und 
damit auch die Bedeutung und At-
traktivität der Gemeinden. Es ist da-
her genauso wichtig, den Anlagen-
bestand und die Netze zu sanieren 
und für die Zukunftsaufgaben fit zu 
machen“, betont Dr. Ulrich Meyer. 

www.l.de

Energiewende mit 
grünem Wasserstoff

Gemeinschaftsstand in Halle 27 im 
Bereich Group Exhibit Hydrogen + 
Fuel Cells + Batteries. Im Fokus ste-
hen innovative Speichersysteme so-
wie Elektronik- und Softwarelösun-
gen, die eine sektorenübergreifende 
Nutzung volatiler regenerativer 
Energien, insbesondere im Mobili-
tätssektor, ermöglichen. Besonders 
dynamisch entwickeln sich die Nut-
zungsbeispiele von grünem Wasser-
stoff als chemischer Energieträger 
zur Speicherung volkswirtschaftlich 
relevanter Energiemengen sowie als 
Kraftstoff für Brennstoffzellen.

(SIZ) Deutschlandweit findet am 
28. April der Tag der Erneuerbaren 
Energien statt. Betreiber von alternati-
ven Energieanlagen öffnen ihre Türen 
und zeigen ihre Erfahrungen mit der 
neuen Technik und deren vielfältigen 
Möglichkeiten wie solarthermische 
oder Photovoltaikanlagen, Wind- oder 
Wasserkraftanlagen, Biogasanlagen 
zur Wärme- und Stromerzeugung, 
Solararchitektur uvm. Über 100 Ak-
tionen erwarten die Besucher. Dabei 
ist das Spektrum groß: von 38 Solar-
anlagen, 25  Biomasse-Heizungen, 
22 x umweltfreundliche Mobilität, 
über 25 Wind- und 23 Wasserkraft-
anlagen und acht Wärmepumpen, 
10 Kraft-Wärme-Kopplungen bis zu 
acht energieeffizienten Häusern – al-
les im Unternehmen oder privaten 
Haushalt – für jeden Bereich stehen 
nachahmenswerte Beispiele bereit.

Messe in Oederan
In Oederan findet die Messe Erneu-
erbare Energien statt. Eine Beson-
derheit ist dieses Jahr eine Schau von 
einer breiten Palette an Elektrofahr-
zeugen. So können E-Mobile vom 
Elektrotrabant bis zum TESLA sowie 
einem Elektro-Rennwagen besichtigt 
und z. T. auch Probe gefahren werden.
Die Exkursion des Energietages führt 
mit einem Hybridbus zur Besichti-
gung des Drei-Brüder-Schachtes ins 
benachbarte Freiberg-Zug, wo die 

(SIZ/Sachsen/Sachsen-Anhalt) An-
lässlich des Tags der Erneuerbaren 
Energien öffnen die Mitglieder des 
Verbandes der Wasserkraftwerksbe-
treiber Sachsen und Sachsen-Anhalt 
e. V. am 29. April dreizehn Wasser-
kraftanlagen und heißen interessierte 
Besucher herzlich willkommen. Au-
ßerdem hat sich der Verband mit sei-
nen rund 200 Mitgliedern entschlos-
sen, die Projektgruppe „Kinder von 
Tschernobyl“ der Kirchgemeinde 
Rosenthal-Langenhennersdorf zu 
unterstützen. Aus diesem Grund 

Besichtigung von Wasserkraftanlagen
werden an acht der dreizehn ge-
öffneten Wasserkraftanlagen Spen-
denboxen aufgestellt. Der Erlös 
kommt der Projektgruppe „Kinder 
von Tschernobyl“ zugute. Die Nu-
klearkatastrophe von Tschernobyl 
am 26. April 1986 war der Auslöser, 
dass die Stadt Oederan 1996 den 
Tag der Erneuerbaren Energien ins 
Leben rief, der sich mittlerweile er-
folgreich zu einer deutschlandweiten 
Initiative entwickelt hat. „Wir wol-
len mit unserem Engagement zeigen, 
dass wir diejenigen, die noch unter 

den Folgen von Tschernobyl leiden, 
nicht vergessen haben, denn erst 
durch dieses furchtbare Ereignis hat 
letztlich überhaupt ein Umdenken 
in der deutschen Energiewirtschaft 
eingesetzt“, fasst Carsten Arndt die 
Initiative des Verbandes zusammen. 
Am 29. April wird sich die Projekt-
gruppe „Kinder von Tschernobyl“, 
die es seit 1992 gibt, an der Wasser-
kraftanlage von Carsten Arndt, der 
Elbersdorfer Mühle in Dürrröhrs-
dorf, den Besuchern vorstellen.

www.wasserkraftverband.de

historische Wasserkraftnutzung des 
Bergbaus und die Umweltausstellung 
WassErleben besichtigt werden kann. 
Traditionell wird zum Naturmarkt des 
Landschaftspflegeverbandes und dem 
Frühlingsfest der Oederaner Händler 
eingeladen.

Radtour
Um „Perlen der Energiewende“ zu 
erleben, lädt die Energiegenossen-
schaft Leipzig am 28. April von 10 
bis 16 Uhr zu einer Radtour ein. Be-
sichtigt werden die Bürgersolaranlage 
in Leutzsch, die Eisenmühle Elster-
trebnitz und das Dorf Pödelwitz am 
Rande des Tagebaues. Eine geführte 
Exkursion bieten Michael Berninger 
(DGGL Sachsen) und André Wüste 
(Energiegenossenschaft Leipzig) an, 
mit Einkehr und Museumsbesuch in 
der Eisenmühle. Start ist am Hupfeld-
center Leipzig.

Aktionen in Dresden
Die Aktionstage werden in Dresden 
von der DREWAG  – Stadtwerke 
Dresden GmbH und dem Lokale 
Agenda 21 für Dresden e. V. sowie 
dem Klimaschutzstab der Landes-
hauptstadt Dresden (LHD) initiiert.
Die Wolter-Wasserkraft GbR lädt 
am 28. April ab 10 Uhr zur Besich-
tigung des Klein-Wasserkraftwerks 
Bienertwehr ein. Dort wurde 1999 
bis 2000 eine Fischtreppe installiert. 

Windkraft
Am 27. April findet von 14.30 bis 
19 Uhr ein Windparkfest in Garlipp, 
Landkreis Stendal, statt. Die UKA 
Projektentwicklung Meißen GmbH & 
Co. KG gewährt einen Blick in das 
Innere einer Windenergieanlage. Auf-
tritte regionaler Vereine runden den 
gemeinsamen Nachmittag ab.
Betreiber von alternativen Energie-
anlagen stellen beim Windradfest in 
Streumen ihr Windrad am 28. April 
von 14 bis 17 Uhr vor.

Wasserkraft
In Chemnitz startet am 28.  April, 
9 Uhr, am Falkeplatz eine informative 
Fahrradtour, die der Wasserkraftver-
band Mitteldeutschland gemeinsam 
mit dem ADFC Chemnitz organisiert.
Unter dem Motto „Mühlen am Fluss 
Chemnitz – auf dem Weg der Eisen-
bahn zu den Wasserkraftwerken im 
Chemnitztal“ werden verschiedene 
Stationen besucht: Restaurant Müh-
lenkeller Auerswalde, Museums-
bahnhof Markersdorf, Alte Mühle 
Markersdorf, Museumsbahn End-
haltepunkt Dietensdorf und Wasser-
kraftwerk Dietensdorf ehem. Pum-
penfabrik, Wasserkraftwerk Stein, 
Wasserkraftwerk Göritzhain.
Im Landkreis Görlitz kann das Was-
serkraftwerk Nieder-Neundorf, von 
10 bis 15 Uhr besichtigt werden.

www.energietag.de

Solarberatertag
(SIZ/Dresden) Zu einem Tag rund 
um die Solarenergie wird am 8. Mai, 
von 9 bis 18  Uhr, im DREWAG-
Treff Dresden, Ecke Freiberger/
Ammonstraße eingeladen.
Lassen Sie sich persönlich von den 
Experten kostenfrei und unverbind-
lich beraten. Das Spektrum der The-
men ist vielfältig: Ob es um die eige-
ne Photovoltaikanlage geht oder um 
die Fördermöglichkeiten, um Fragen 
zu einem individuellen Kauf- oder 
Pachtangebot oder zu Möglichkei-
ten der individuellen Stromkosten-
einsparung. 
Möglich ist, im Vorfeld einen Bera-
tungstermin zu vereinbaren.

Telefon: 0351 8604444. 
www.drewag.de/solar



SIZ 2/2018Seite 7	 Wohnungswirtschaft

(SIZ/Pohl) Am 10. April schwebte 
über dem neuen Achtgeschosser der 
Wohnungsgenossenschaft Johann-
stadt (WGJ) die grüne Richtkrone. 
Mit traditionellem Richtspruch und 
dem Einschlagen des letzten Nagels 
wurde die Fertigstellung des Roh-
baus in der Striesener Straße/Ecke 
Thomaestraße gefeiert. Vorstant 
Alrik Mutze freute sich, dass sich 
die WGJ für den richtigen Entwurf 
aus acht eingereichten Vorschlägen 
entschieden hat, für den der F29 
Architekten GmbH. Das Wohn- und 
Geschäftshaus gliedert sich optisch 
in zwei Teile – einen Sechsgeschos-
ser, der sich in gleicher Höhe direkt 
an das bestehende Nachbargebäude 
anschließt sowie den 8-geschossigen 
Wohnturm an der Straßenecke. Der 
ist eigentlich ein Zehngeschosser, da 
er mit zwei Etagen unterkellert ist. 
Er passt gut in diese Wohngegend. 
„Ich glaube, dass das werthaltige 
Gebäude eine Bereicherung für das 
Umfeld wird“, ist auch der Architekt 
Peter Ziegler überzeugt. Er bedankte 
sich bei allen am Bau Beteiligten.
Es ist der erste Neubau der WGJ, 
der im Erdgeschoss Geschäfte be-
herbergt. Die WGJ investiert rund 
9,9 Millionen Euro.
Das Bauvorhaben liegt im Rah-
men der gesteckten Zeitvorgaben, 
auch wenn der Start holprig war. 
Die Stadt hatte kurzfristig ihre 

WGJ feiert Richtfest 

Anforderungen an die Baugeneh-
migung geändert – ein zweiter Ret-
tungsweg musste her  – entweder 
eine zusätzliche Treppe oder eine 
Aufstellfläche im Außenbereich 
für Rettungskräfte. Das erforderte 
von der WGJ eine Umplanung, die 
Zeit und rund 300.000 Euro koste-
te. „Plötzlich hieß es dann wieder, 
dass die ursprüngliche Baugeneh-
migung gilt, die Forderung nach 
dem 2. Rettungsweg spielte keine 
Rolle mehr“, sagte Vorstand Tho-
mas Dittrich. Unter dem Dach des 
Gebäudes entstehen 24 Wohnungen 
mit einer Loggia, die barrierearm 

über einen Aufzug erreichbar sind. 
Das Erdgeschoss und das erste 
Obergeschoss sind für Gewerbeflä-
chen vorgesehen. Geplant ist eine 
langlebige Klinkerfassade. Das Ge-
bäude entsteht im energieeffizienten 
KFW-55-Standard. Zur Ausstattung 
gehören dreifach verglaste Fenster, 
eine zentrale Lüftungsanlage mit 
Wärmerückgewinnung sowie eine 
hochwertige Dämmung. Die ersten 
Mieter können voraussichtlich im 
ersten Quartal 2019 einziehen. Die 
Kaltmiete wird durchschnittlich bei 
9,50 Euro/Quadratmeter liegen. 

www.wgj.de

Anzeige

Architektur bleibt!
Tag der Architektur am 23. + 24. Juni

Am 23. und 24. Juni findet der bun-
desweite Tag der Architektur statt. 
Zum 23.  Mal öffnen sich an die-
sen Tagen auch in Sachsen wieder 
zahlreiche Architekturen und Büros 
für die Besucher. Bauherren und 
Architekturinteressierte haben die 
Möglichkeit, mit Architekten, Innen-
architekten, Landschaftsarchitekten 
und Stadtplanern ins Gespräch zu 
kommen, können über Objekte und 
Projekte, über Fragen zu Architek-
tur und Baukultur diskutieren. Zu 
den Ausstellungen, Führungen und 
Events sind alle Architekturinteres-
sierten herzlich eingeladen. 

Architektur bleibt! 
ist das bundesweite Motto für den 
Tag der Architektur. Das Motto steht 
in Anlehnung an das Europäische 
Kulturerbejahr ECHY, in dem sich 
Europa sein gemeinsames kulturel-
les und baukulturelles Erbe bewusst 
macht. Mit dem Europäischen Kul-
turerbejahr 2018 fordert die Europä-
ische Kommission unter dem Motto 
„Sharing Heritage“ dazu auf, das 
kulturelle Erbe in Europa sichtbar zu 
machen und andere daran teilhaben 
zu lassen. Im Fokus steht das Ge-
meinschaftliche, Verbindende und 
Identitätsstiftende, wozu Architektur 
ganz wesentlich beiträgt. Und auch 
in Sachsen nimmt das Bauen im 
Bestand einen großen Platz ein, was 
sich mit beispielhaften Objekten im 

Programm zum Tag der Architektur 
widerspiegelt. Aber auch spannende 
Neubauten und Außenräume können 
wieder besichtigt werden.

Ausstellung „Chemnitzer 
Architekten – Projekte und Ideen“ 
In diesem Jahr gibt es eine Ausstel-
lung in der Nikolaipassage der Ga-
lerie Roter Turm in Chemnitz. Vom 
16. bis 24. Juni zeigen Chemnitzer 
Architekten ihre vielseitigen Projek-
te des Planens, des Bauens und des 
Instandhaltens. Das sind Projekte 
des Umgestaltens der gebauten Um-
welt sowie deren Nutzung und den 
Umgang mit ihr. 

Das gesamte Programm zum Tag 
der Architektur 2018 in Sachsen 
mit spannenden Objekten, offenen 
Architekturbüros sowie interessan-
ten Veranstaltungen finden Sie unter 
tda.aksachsen.org. 
Schon vorab steht eine kostenlose 
App mit komfortabler Routen- und 
Terminplanung für die deutschland-
weiten Angebote zur Verfügung 
unter mobil.tag-der-architektur.de. 
Das Programmheft liegt ab Mitte 
Mai in öffentlichen Einrichtungen 
aus bzw. kann über die Architek-
tenkammer Sachsen bestellt werden. 

www.aksachsen.org

Zum Tag der Architektur laden die Architekten Saalbach Schoebel & 
Korzer gemeinsam mit Ihrem Bauherrn, kulturinitiative zwenkau e. V., 
zur Besichtigung des sanierten KulturKinos in Zwenkau mit einer 
Architektur-Filmvorführung ein.� Foto: Marcus Korzer

(SIZ/Pohl) An der Striesener Straße 
und an der Haydnstraße wurde gera-
de Richtfest gefeiert, gebaut wird an 
den „Kräuterterrassen“ in Dresden-
Gorbitz oder am Wohnpark Leuben: 
bei den großen Dresdner Wohnungs-
genossenschaften stehen die Zeichen 
auf Neubau. „Den Wohnungsgenos-
senschaften geht es gut“, konstatierte 
Dr. Jürgen Hesse, Vorstand der Ei-
senbahnerwohnungsgenossenschaft 
(EWG), am 18. April beim Rückblick 
auf das Jahr 2017. Er hatte viele po-
sitive Nachrichten im Gepäck: Mit 
über 122 Millionen Euro bewegen 
sich die Investitionen der acht Ge-
nossenschaften auf Rekordniveau, 
seit sie sich 2006 zur Dachmarke zu-
sammenschlossen. Rekordverdäch-
tig ist die Anzahl der Mitglieder der 
Genossenschaften – 66.821 waren es 
2017, so viel wie nie. Das sind über 
6.000 Mitglieder mehr, als die Woh-
nungsgenossenschaften Wohnungen 
haben. Auf Rekordtief dagegen der 
Leerstand: Die Quote liegt zwischen 
0,47 und 3,3 Prozent. Bei der WG 
Trachau-Nord ist sie am niedrigsten, 
bei der EWG am höchsten. „Da sind 
noch rund zwei Prozent Reserve drin, 
damit während geplanter Sanierungen 

Mitglieder in eine leere Wohnung 
ziehen können“, erklärt Vorstand Dr. 
Hesse. Das Mietpreisniveau der Ge-
nossenschaften liegt im Durchschnitt 
bei 5,50 Euro/Quadratmeter kalt, be-
wegt sich zwischen 4,80 (für teilsa-
nierten Plattenbau) und 10,50 Euro 
für Neubauwohnungen. Für Dresden 
wird eine Durchschnittskaltmiete von 
6,09 Euro/Quadratmeter angegeben.
Die Nachfrage nach neuen Woh-
nungen ist hoch, und so investieren 
auch die Genossenschaften weiter in 
Neubau. „Unsere Planung von 2016 
zum Thema Neubau ist noch aktuell: 
Innerhalb von zehn Jahren werden die 
Genossenschaften etwa 1.000 Woh-
nungen bauen“, so der EWG-Vor-
stand. Voriges Jahr wurden 159 fertig, 
in diesem Jahr sollen es 176 werden. 
66 will die EWG übergeben, 52 die 
Sächsische Wohnungsgenossenschaft 
Dresden (SWGD), 55 die WG Auf-
bau. Es geht darum, bedarfsgerech-
te Wohnungen anbieten zu können, 
die in Größe und Ausstattung den 
geänderten Ansprüchen Rechnung 
tragen. Rund 138,5 Millionen Euro 
investieren die Unternehmen in die-
sem Jahr, davon rund 37 Millionen in 
den Neubau. Der Großteil fließt in die 

Instandhaltung: 80 Millionen Euro.
Zu den anspruchsvollen Vorhaben 
für das laufende Jahr zählen aufwen-
dige Sanierungen: So will die WG 
Aufbau ihren 17-Geschosser in Leu-
ben grundlegend sanieren, die WG 
Glückauf Süd plant u. a. den Anbau 
von 10 Aufzügen und Balkons sowie 
Fassadensanierungen. 60 Wohnungen 
will die SWGD in der Südvorstadt 
instandsetzen, die WG Johannstadt 
38 Treppenhäuser. Die gemeinnüt-
zige Wohnungsbau-Genossenschaft 
GWG rekonstruiert ihr Denkmalob-
jekt in der Tauernstraße 17–29. Die 
kleineren Genossenschaften WG 
Trachau-Nord und WG Post Dres-
den konzentrieren sich u. a. auf die 
Verschönerung der Fassaden. Aber 
auch Umrüstungen von Heizungsan-
lagen, Erneuerung von Spielplätzen 
oder Wohnumfeldverschönerungen 
stehen auf dem Programm der Ge-
nossenschaften. Darüber hinaus gibt 
es viele Initiativen, die über das ei-
gentliche Wohnen hinausgehen. Dazu 
gehören Wohngebietsfeste, Nachbar-
schaftstreffs oder soziale Betreuung. 
Das nächste gemeinsame Event ist 
der traditionelle Sport- und Famili-
entag am 3. Juni auf der Cockerwiese.

1.000 neue Wohnungen in zehn Jahren
Bilanz und Ausblick der Dresdner Wohnungsgenossenschaften 

Im März feierte das Projekt „Kräuterterrassen“ in 
Dresden-Gorbitz Richtfest, Ende des Jahres sollen 
die ersten sechs Gartenhäuser bezugsfertig sein. 
EWG-Vorstand Dr. Jürgen Hesse (4.v. l.) erläuterte 
den Vorständen der anderen Dresdner Wohnungs-
genossenschaften das Neubauvorhaben. Fotos: Pohl

Architekt Peter Ziegler und WGJ-Vorstand Alrik Mutze schlugen 
den symbolischen letzten Nagel ein. � Foto: Pohl

(SIZ/Pohl) Auf dem Podium des 
1.  Mitteldeutschen Bauträgertages 
wurde heftig diskutiert: „Ist das 
Modell der kooperativen Bauland-
entwicklung für Mitteldeutschland 
zukunftsfähig?“ hieß das Thema, 
das Für und Wider hervorrief. An-
gesichts der Notwendigkeit, bezahl-
baren Wohnraum zu schaffen, sollen 
mit diesem Modell private Bauherren 
verpflichtet werden, auch Sozialwoh-
nungen zu bauen. Rechtsanwalt Dr. 
Frank-Florian Seifert aus Berlin gab 
den rund 130 Gästen des Fachkon-
gresses einen Überblick und erläu-
terte anhand des „Berliner Modells“, 
was das für die Bauherren bedeutet. 
Neben einer bestimmten Quote an 
Wohnungen mit Mietpreisbindung 
sollen sie auch für Infrastruktur-
Folgekosten, z. B. für die Schaffung 
von Kita- oder Grundschulplätzen, 
aufkommen. Die Podiumsgäste 
waren sich einig, dass kooperative 
Baulandmodelle es den Investoren 
nicht einfacher machen. In Erfurt 
und Dresden werden gerade solche 
Modelle erarbeitet, um Bauträger und 
Investoren bei Neubauvorhaben zum 

Bauen ja, aber wie?
Premiere des Mitteldeutschen BFW-Bauträgertags

geförderten Mietwohnungsbau zu 
verpflichten. Es soll allerdings nicht 
zum Hemmschuh werden. Thomas 
Cromm, Vorstand der Revitalis Real 
Estate AG aus Hamburg, berichte-
te über seine Erfahrungen: Um ein 
Grundstück am Altmarkt in Dresden 
kaufen und bebauen zu können, hat 
er sich verpflichtet, in dieser Bestla-
ge 15 Prozent öffentlich geförderte 
Sozialwohnungen zu bauen. „Es ist 
ja nicht unser Ansinnen, gegen das 
Bauen zu arbeiten, sondern gemein-
sam einen Weg zu finden, um sozialen 
Wohnraum zu schaffen“, sagte Dres-
dens Stadtplaner Stefan Szuggat. Der 
in Dresden bereits begonnene Weg 
des „Runden Tisches Wohnen“ sol-
le fortgesetzt und somit ein Dialog 
zwischen Bauherren und Politik ge-
schaffen werden. Es gehe um „trans-
parente und angemessene Lösungen“. 
Paul Börsch, Leiter des Stadtpla-
nungsamtes Erfurt, betonte für die 
Landeshauptstadt Erfurt, ein koope-
ratives Baulandmodell werde sicher 
kommen. Um aber auch weiterhin 
einen Investitionsanreiz zu schaffen, 
bedürfe es auch einer entsprechenden 

Förderquote des Freistaates Thürin-
gen und der genauen Überlegung, wie 
die Durchmischung zwischen sozial 
geförderten Wohnungen und nicht ge-
fördertem Wohnraum aussieht. „Die 
Kommunen brauchen stabile Wohn-
raumgesellschaften, die einen Anteil 
an günstigem Wohnraum vorhalten“, 
so sein Fazit. Zur Unterstützung sol-
cher Modelle müsse es eine markt-
taugliche Förderung geben.
Der BFW Landesverband Mittel-
deutschland organisierte erstmals 
diesen Mitteldeutschen Bauträgertag 
am 12. April in Dresden. Er richtete 
sich in zwei Fachforen an Bauträger, 
Baubetreuer und Projektentwickler 
aus Sachsen, Sachsen-Anhalt und 
Thüringen. „Der Bauträgertag hat 
gezeigt, dass wir in Mitteldeutschland 
eine solche Plattform benötigen – ei-
nerseits aus der Sicht der Wissens-
vermittlung und aus der Sicht neuer 
Entwicklungen, andererseits zum 
Netzwerken“, sagte Frank Müller, 
Vorsitzender des BFW Landesver-
band Mitteldeutschland e. V. Das gro-
ße Interesse zeige, dass so ein Format 
Zukunft hat.

Sozialarbeit bei der WG Lipsia
Rat und Hilfe für die Mitglieder der Wohnungsgenossenschaft

(SIZ/Leipzig) Für die meisten Mit-
glieder der WG „Lipsia“ eG ist 
eine pünktliche Zahlung ihres Nut-
zungsentgeltes kein Thema. Aber 
es gibt zunehmend auch Problem-
fälle. Um die kümmern sich zwei 
Sozialarbeiterinnen. „Sozialarbeit 
wird immer wichtiger für uns“, sagt 
Marco Rosenberger, Vorstand der 
Wohnungsgenossenschaft „Lipsia“ 
eG. „Wir müssen unsere Mitglieder 
vor Wohnungslosigkeit schützen. 
Wer wegen Mietschulden seine 
Wohnung verliert, findet auf dem 
angespannten Wohnungsmarkt keine 
neue“, erklärt Sozialarbeiterin Karin 
Bauer. Ziel ist, die Zahl der Zwangs-
räumungen in der Genossenschaft 
konstant niedrig zu halten. Durch 
die Sozialarbeit der WG „Lipsia“ 
eG konnte von 2016 zu 2017 die 
Summe der Mietschulden der Mit-
glieder bei der Genossenschaft um 
7.000  Euro gesenkt werden. Die 
Sozialarbeiterinnen helfen bei der 
Beantragung von Sozialleistungen 
und begleiten betroffene Mitglieder 
auf dem Weg zur Schuldnerberatung. 
„Jede verhinderte Zwangsräumung 
ist für uns nicht nur eine Kosten-
ersparnis, sondern auch Beweis für 
die gelebte soziale Verantwortung in 
unserer Wohnungsgenossenschaft“, 
so Marco Rosenberger. Vereinsa-
mung und Hilfsbedürftigkeit sozialer 

Randgruppen sind weitere Themen 
des sozialen Engagements. Unter 
dem Ansatz „Hilfe zur Selbsthilfe“ 
unterstützt die Wohnungsgenossen-
schaft ihre Mitglieder bei der Be-
antragung von Pflege- und Sozial-
leistungen. „Allein schon durch die 
zeitnahe, vollständige Abgabe von 
Anträgen können viele Krisensitu-
ationen entschärft werden“, bringt 
es Sozialarbeiterin Isabell Bergman 

auf den Punkt. „Oftmals benötigen 
die Betreffenden nur ein offenes, 
authentisches Ohr für ihre Belange 
und Zuspruch, dass sie die Heraus-
forderungen bewältigen können“, 
ergänzt Karin Bauer. Das Angebot 
zur Beratung ist kostenlos und steht 
allen Mitgliedern offen. Wer in eine 
Notlage gerät, kann sich jederzeit 
bei den Sozialarbeiterinnen melden.

www.wg.lipsia.de

Isabell Bergmann und Karin Bauer (v. l.n.r.) sind die Sozialarbeite-
rinnen der WG „Lipsia“ eG. Ihr Büro ist im Verwaltungsgebäude der 
Lipsia in der Brünner Straße 12 in Leipzig untergebracht. Foto: PR

Mobility Point eröffnet
(SIZ/Chemnitz) In Anwesenheit 
von über 100 Gästen eröffnete am 
21. März die Chemnitzer Siedlungs-
gemeinschaft (CSg) ihren Mobili-
ty Point. Die Einweihung fand im 
Rahmen des Projektes WINNER 
(Wohnungswirtschaftlich integrier-
te netzneutrale Elektromobilität in 
Quartier und Region) statt, das vom 

Bundeswirtschaftsministerium geför-
dert wird. Übergeben wurden Lade-
säulen für Elektrofahrzeuge und  zwei 
Elektro-Carsharingfahrzeuge.  „Ab 
sofort können wir unsere Mieter der 
Alfons-Pech-Straße mit günstigem 
Mieterstrom versorgen und ihnen 
gleichzeitig neue Mobilitätsange-
bote zur Verfügung stellen“, fasste 

CSg-Vorstand Denis Keil zusammen. 
Ziel ist, ein wirtschaftliches Modell 
zu entwickeln, das die ökologische 
Erzeugung von Energie für Mieter 
und Elektromobilität verbindet. Die 
Elektrofahrzeuge können sowohl von 
Dienstleistern, die im Wohngebiet tä-
tig sind, sowie von privaten Carsha-
ring-Interessenten genutzt werden.
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Ausstellungen

Mit einem Fest „zu privatem Ver-
gnügen“ des Grafen Wackerbarth 
zelebrierten die Staatliche Schlösser, 
Burgen und Gärten Sachsen gGmbH 
(SBG) im Juli des vergangenen Jah-
res den Abschluss der jahrelangen 
Sanierungsarbeiten am Barockgarten 
Großsedlitz. Besucher und Historien-
darsteller waren zur barocken Tafel 
geladen. Um ein Vielfaches lustvoll-
prächtiger � el das „Stiftungsfest des 
Polnischen Weißen Adlerordens“ aus, 
das August der Starke (1694–1733) 
am selben Ort am 3. August 1727 
veranstaltet hatte. In Großsedlitz ver-
wirklichte August seinen Traum vom 
„Sächsischen Versailles“.
Die Anfänge der Siedlungen auf 
den Erhebungen vor Pirna gehen 
auf slawische Zeiten des 6.  Jahr-
hunderts als Gau Nisane zurück. 
Die Weiler (Sedlica) unter verschie-
dener Herrschaft gerieten ab 1408 
dauerhaft unter die Herrschaft der 
meißnischen Markgrafen. Unter den 
Dorfnamen taucht 1454 „Großen 
Czedelitz“ auf.  August Christoph 
Graf von Wackerbarth (1662–1734) 
erwarb dort 1719 das wenige Jah-
re zuvor abgebrannte „Ritter Guth 
Seedlitz“ mitsamt Dorf, Ländereien 
und Wald. Am Hof in höchste Ämter 
und zu großem Ein� uss gekommen, 
gedachte der Reichsgraf, sich auf 
Sedlitz einen, seinem hohen Rang 
gemäßen, Ruhesitz zu schaffen. Mit 
seinen Möglichkeiten und mit dem 
Ein� uss als Generalintendant des 
Bauwesens in Sachsen und Polen 
bewältigte er bis 1723 Planung und 
Bau eines drei� ügeligen Schlosses 
samt großer Orangerie – Pomeran-
zen-Mania war damals Status – und 
eines Gartens in italienisch/franzö-
sisch-barockem Stil.  August, sein 
König, fand wohl Gefallen an den 
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Gartenideen eines seines engsten 
Vertrauten. Und so kaufte er ihm das 
ganze Besitztum für 100.000 Taler 
ab. Die Wackerbarth‘sche Garten-
anlage genügte aber seinen hoch� ie-
genden Vorstellungen keineswegs. 
Er erkannte, dass der bescheidene 
Schlossbau durch einen neuen reprä-
sentativen ersetzt werden müsse auf 
einer neu orientierten Hauptachse. 
Um diese herum ließen sich in axia-
ler Symmetrie gärtnerische Anlagen 
entwickeln in französischer Ma-
nier – mit Bosketten, Kaskaden und 
Wasserspiel, Spielfeldern und Pavil-
lons. Ein Generalplan von 1727 des 
Franzosen Zacharias zeigte bis dahin 
schon Gestaltetes und Zukünftiges, 
um die Symmetrie zu vollenden. 
Für den Schlossbau rief der König 
die Architekten Knöffel, Longuelu-
ne und Pöppelmann zu einem Ent-
wurfswettbewerb. Er gab ihnen seine 
„� xe Idee“ von einem Schlosstypus 
vor, den es im Barock nicht gab: 
ein kastellartiges Palais, zentral-
symmetrisch, mächtig. Sinnfällig 
hätten dessen vier Fassaden den to-
talitären Anspruch des Souveräns in 
alle Himmelsrichtungen gewiesen. 
Doch zur Realisierung des Neubaus 
kam es nicht. Für dessen südliche 
Fassade hätte die Wackerbarth’sche 
Obere Orangerie abgerissen werden 
müssen – sie steht bis heute. Auf sie 
ist auch die Hauptachse des Gartens 
ausgerichtet. 
August konzentrierte alle Kraft auf 
die Abrundung des schon Begonne-
nen bis zum Stiftungsfest des Adler-
ordens. Danach verlor er das Interes-
se am weiteren Ausbau. Der immen-
se Aufwand für den Gartenbau in hü-
geligem Gelände hatte seine Kassen 
überstrapaziert. Quellen in 60 Meter 
Tiefe erforderten komplizierte, teure 

Wassertechnik. Umliegende Dörfer 
wurden zu Dienstleistungen ver-
p� ichtet. Zeitweise waren 1.200 Sol-
daten abkommandiert zur Erdarbeit. 
Als sich 1732 im Oberbauamt die 
Mappen schlossen, war etwa erst ein 
Sechstel der Planung umgesetzt  – 
aber viel Geld dafür verpulvert. 

Treffpunkt Barockgarten
In der Folge erlebte der Barock-
garten Großsedlitz wechselvolle 
Zeiten. Veränderungen aber gab es 
kaum. Die etwa 18  Hektar große 
Anlage gilt heute als überragendes 
Beispiel für französische Garten-
baukunst in Sachsen. Sie zählt zu 
den authentischsten Barockanlagen 
in Deutschland. Für die P� ege und 
den Erhalt des Barockgartens sorgen 
zehn Gärtner, dazu kommen Prakti-
kanten und Auszubildende. Mit der 
2013 begonnenen Generalsanierung 
wurden Wasserspiel und -technik 
auf den neuesten Stand gebracht, 
Sandsteintreppen und -elemente 
res tauriert, 7.700  Qua dratmeter 
Wege mit Gelbsand eingeschlämmt 
und wetterbefestigt, 163 aus Steck-
lingen gezogene Linden gep� anzt 
und Weiteres mehr. Kostenpunkt: 
3,8 Millionen Euro aus dem Etat des 
Freistaates.
Der Barockgarten kann täglich von 
10 bis 18 Uhr besichtigt werden. Es 
werden Parkführungen, Konzerte 
und Veranstaltungen angeboten.

 Peter Bäumler

26./27. Mai, 
6. Sächsische Zitrus-Tage

17. Juni, 15 Uhr, Orangeriekonzert
7/8. August, 10 bis 21 Uhr, Barock-

fest des Polnischen Adlerordens
www.barockgarten-grosssedlitz.de

www.baeumler-agentur.de 

Großsedlitz – Sachsens Versailles

Rezension

Verlassene Orte in 
Mitteldeutschland

Friedrichschlösschen und Obere Orangerie vor dem Saisonstart.  Foto: Bäumler

64 Sandsteinskulpturen und Vasen prägen den Barockgarten, ebenso die 130 Pomeranzenbäumchen 
und die verschiedenen Wasserspiele.  Foto: Andrea Dietrich

Antje Schmidt Immobilien
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Wohnungen,
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Gewerbe!

Führungen

Denkmalp� ege
(SIZ/Dresden) Das Landesamt für 
Denkmalp� ege, Schloßplatz 1, öff-
net wieder am letzten Mittwoch des 
Monats seine wissenschaftlichen 
Sammlungen und das Restaurie-
rungsatelier zur öffentlichen Besich-
tigung. Die nächsten Termine sind 
am 30. Mai und 27. Juni. 
Die rund 90-minütigen Führungen 
beginnen jeweils 16 Uhr. Der Ein-
tritt ist frei. 
Um telefonische Anmeldung unter 
der Rufnummer 0351 48430421 
wird gebeten.

www.denkmalp� ege.sachsen.de 

Energiesparend 
Bauen

(SIZ/Dresden) Der Arbeitskreis 
energiesparendes und ökologisches 
Bauen der Architektenkammer 
Sachsen zeigt in einer Ausstellung 
die Erfolgsgeschichte des energie-
sparenden Bauens in und aus Sach-
sen in den letzten 25 Jahren. Sie ist 
bis 5. Mai im Zentrum für Baukul-
tur Sachsen im Dresdner Kulturpa-
last zu sehen. Präsentiert werden 27 
herausragende Projekte von sächsi-
schen ArchitektInnen, komplettiert 
durch viele Modelle und Muster. 
Ein Experiment mit Eiswü rfeln soll 
z. B. die unterschiedliche Wirkung 
von guter und schlechter Dämmung 
anschaulich machen. Zur Finissage 
am 3. Mai wird ab 18 Uhr ein Film 
zum Thema gezeigt.

Brunnentag
(SIZ/Dresden) Am 5.  Mai wird 
10 Uhr der 20. Dresdner Brunnentag 
eröffnet. Treffpunkt ist das Schloss 
Albrechtsberg. Thematisiert wird die 
historische Wasserversorgung der 
drei Albrechtschlösser am Elbhang. 
Zwei Rundgänge führen zu verschie-
denen Brunnen auf dem Gelände der 
Schlossanlagen. Ob Marmorbrun-
nen, Fontäne im Terrassengarten 
oder Römisches Bad – die Besucher 
erfahren zu allen Wasserspielen in-
teressante Details.

www.eilfeld.de

IVD-StanDpunkt

kontakt Verband

IVD Mitte-Ost
Jens Zimmermann
(Pressesprecher)

Ferdinand-Lassalle-Str. 15
04109 Leipzig

Telefon: 0341 6 01 94 95
Telefax: 0341 6 00 38 78

E-Mail: info@ivd-mitte-ost.net

www.ivd-mitte-ost.net

Neue Grundsteuerbewertung:  
IVD befürchtet Steuererhöhung  
für alle Bürger

Die derzeitige Bemessung der 
Grundsteuer ist verfassungswidrig, 
so urteilte das Bundesverfassungs-
gericht. Bis Ende 2019 hat der Ge-
setzgeber nun Zeit, eine neue Re-
gelung zu finden, die innerhalb von 
fünf Jahren umgesetzt sein muss. 
Soweit die Fakten. Wie aber soll 
die neue Regelung aussehen? Und 
wird es für Immobilienbesitzer und 
Mieter dann teurer oder günstiger? 
In welche Richtung die Neugestal-
tung der Grundsteuer geht, ist offen, 
nur eines steht aus Sicht des IVD 
Mitte-Ost fest  – Immobilienbesit-
zer und Mieter dürfen nicht stärker 
zur Kasse gebeten werden, nur weil 
der Gesetzgeber in den vergangenen 
Jahrzehnten seinen Verpflichtungen 
nicht nachkam.
Zum Hintergrund: Die Grund-
steuer ist eine der ältesten direkten 
Steuern und wird seit dem 18. Jahr-
hundert erhoben. Das aktuelle 
Gesetz stammt noch aus der Wei-
marer Republik. Es ging darum, 
den realistischen Wert eines jeden 
Grundstückes zu ermitteln und zu 
besteuern. Die Bewertung sollte 
alle sechs Jahre aktualisiert werden, 
was nicht geschah. Deshalb liegen 
noch heute bei der Ermittlung der 
Grundsteuer Einheitsbewertungen 
von 1964 für den Westen und von 
1935 für den Osten Deutschlands zu 
Grunde. Die Grundsteuer ist eine 
der wichtigsten Einnahmequellen 
der Gemeinden, deren Höhe sie 
zudem selbst beeinflussen kann. Die 
Gemeinde legt ihren individuellen 
Hebesatz selbst fest, der dann auf 
den von der Finanzbehörde festge-
stellten Einheitswert angewendet 
wird. Daraus ergibt sich die Höhe 
der zu zahlenden Steuer. Grund-
stücke mit gleichen Einheitswerten 
können deshalb in verschiedenen 
Gemeinden unterschiedlich hoch 
belastet werden. In Deutschland 
haben die kommunalen Hebesätze 
eine Spreizung von 45 % bis 960 % 
und belasten so weniger oder erheb-
lich mehr alle Einwohner. Fazit: Wo 
eigentlich einheitliche Bemessungs-
grundlagen gelten sollten, herrscht 
völlige Willkür. Hinzu kommt, dass 
aktuell jede Immobilie doppelt 
besteuert wird  – einmal über die 
Grundsteuer und einmal über die 
Einkommenssteuer bei positiven 
Einkünften. 

Eine sinnvolle Neuregelung ist wün-
schenswert. In der momentanen 
Diskussion um die Neugestaltung 
der Grundsteuer geht es im Wesent-
lichen um zwei Modelle: Zum einen 
das „Kostenwertmodell“. Dafür wird 
der Gebäudewert, gemessen an den 
Herstellungskosten, mit dem Wert 
des Bodens kombiniert. Dies wür-
de eine Bewertung aller ca. 35 Mil-
lionen Immobilien erfordern und 
einen enormen Aufwand an Zeit 
und Kosten mit sich bringen. Vor 
allem in Regionen mit hohen Preis-
steigerungen in den vergangenen 
Jahrzehnten, sind durch die Neube-
wertung erheblich höhere Kosten zu 
befürchten. Das heißt, gerade in den 
begehrten Schwarmstädten kommt 
es zu großen Steuerbelastungen. Der 
Erwerb von Wohneigentum würde 
unattraktiver, was insbesondere bei 
regional angespannten Lagen nicht 
dienlich ist, ist man beim IVD Mitte-
Ost sicher. 
Eine Alternative zum Kostenwert-
modell ist die Bodenwertsteuer. 
Darin wird nur der Wert des Grund-
stückes besteuert, unabhängig von 
dessen Bebauung. Dieses Konzept ist 
mit einem geringeren Erhebungsauf-
wand verbunden und könnte schnel-
ler umgesetzt werden. Es soll zudem 
das verdichtete Bauen fördern, weil 
Eigentümer durch eine hohe Boden-
steuer eher animiert sind, diese zu 
bebauen statt sie brach liegen zu las-
sen. Der IVD Mitte-Ost erteilt dieser 
„Strafsteuer“ eine Absage. Dem Ei-
gentümer muss es freistehen, ob er 
sein Grundstück bebauen möchte 
oder nicht.
Egal wie die finale Lösung ausse-
hen wird, entscheidend ist, dass die 
Grundsteuer neu geregelt wird, ohne 
dass Immobilienbesitzer und damit 
auch Mieter mit Steuererhöhungen 
konfrontiert werden. Für die Ver-
fehlung der Verwaltung darf der 
Bürger nicht die Zeche zahlen. Eine 
weitere Forderung des IVD Mitte-
Ost: Eigentümer, die ihre Grund-
stücke selbst nutzen, sollten von der 
Grundsteuer befreit werden. Dies 
würde den Erwerb von Eigentum 
deutlich attraktiver machen und die 
finanzielle Alterssicherung fördern. 
Beides wären Ergebnisse, für die 
sich die Politik bereits seit langem 
ausspricht. Jetzt gibt es die Chance 
zur Umsetzung.

Denkmalpreis
(SIZ/Leipzig) Die Handwerkskam-
mer zu Leipzig lobt den 13. Denk-
malp� egepreis aus. Bis 31. Juli 2018 
können sich Handwerksunterneh-
men der Stadt Leipzig, der Landkrei-
se Leipzig und Nordsachsen mit Ob-
jekten bewerben, die in den letzten 
zwei Jahren abgeschlossen wurden. 
Mit dem Preis werden Leistungen 
zum Erhalt von Bau- und Kultur-
denkmalen gewürdigt.

www.hwk-leipzig.de/denkmal2018

(SIZ/Pohl) Ob kleines Schloss, Rit-
terburg, Gutshof oder mondäne Vil-
la – in vielen Orten in Mitteldeutsch-
land sind solche Kleinode zu � nden. 
Während die einen prächtig saniert 
sind, fristen andere ein trauriges Da-
sein: vergessen, verfallen. Manchmal 
gelingt es, einen solchen Schatz noch 
zu heben, andere sind unwiederbring-
lich verloren, aus unterschiedlichsten 
Gründen. Fotograf Christian Sünder-
wald hat diese einstigen Prachtbauten 
entdeckt und mit seiner Kamera den 
Charme des Vergänglichen festgehal-
ten. In seinem neuen Bildband „Ver-
lassene Orte in Mitteldeutschland“ 
aus dem Sutton Verlag bringt er sie 
wieder ins Bewusstsein und erinnert 
an ihre glanzvollen Zeiten. Der eine 
oder andere mag das alte Schloss bei 

Leipzig, das Rittergut bei Meißen 
oder die Fabrikantenvilla im Vogtland 
in besseren Zeiten gekannt oder in ei-
nem der Ballsäle getanzt haben und 
auf den Schwarz-Weiß-Fotos wie-
dererkennen. Hinter der Melancholie 
und der Tristess schimmern der eins-
tige Wohlstand und die aufwendige 
Ausstattung durch. Genaue Adressen 
der Gebäude werden nicht preisgege-
ben, auch keine Geschichten, die mit 
den Häusern zusammenhängen. Aber 
der Autor bietet an, bei Interesse an 
den Objekten mit ihm Kontakt über 
seine Webseite aufzunehmen.

Christian Sünderwald, 
„Vergessene Orte in Mitteldeutsch-

land“, Sutton Verlag GmbH,
ISBN: 978-3-95400-877-3

www.suenderwald.de


